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Neueſte Nachrichten.
Berlin, 2. Februar. ger Vorfeier des Geburtstages des

Gouverneurs von Berlin, eraloberſt von Pape, welcher
l ſein 81. Lebensjahr vollendet, ſand geſtern im Hotel

aiſerhof ein Feſtmahl ſtatt, an welchem die alten ehemaligen
Kameraden theilnahmen. Der e an der Tafel war
mit einer Blumenguirlande und der 8 l 81 geſchmückt, der
Kommandeur des Gardecorps, von Winterfeldt, brachte den
Toaſt auf den Kaiſer aus.

Berlin, 2. Februar. Die Royal Geographicae Society
in London hat beſchloſſen, die goldene Medaille, h im
Jahre 1890 Emin für ſeine Verdienſte auf Ge
biete der Afrikaforſchung zuerkannt hat, die ſie ihm aber wegen
ſeiner alsbaldigen Rückkehr nach Afrika nicht aushändigen
konnte, jetzt den Angehörigen überreichen zu laſſen.

Verlin, 2. Februar. Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge
werde die Vor des ruſſiſchen Handels-
vertra ges dem Reichstag in der dritten Februar-
woche zugehen. Zu erwarten ſei, daß nur der Tarif vorher,
behufs öffentlicher Prüfung veröffentlicht werden würde. Es
ſtehe hier nur noch die Erledigung einer Reihe belangloſer
Formalitäten aus.

Berlin, 2. Februar. Der Lokalanzeiger berichtet über
den in der Ausarbeitung befindlichen Rei s verſicherungs
entwurf, derſelbe enthalte 2 Abſchnitte. Der erſte Theil
umfaſſe die Saaten-Verſicherung, der zweite Theil betreffe die
Lebensverſicherung ſowohl für den eigenen Todesfall als für
den Todesfall anderer. Der Hauptzweck des Geſetzes zielt auf
einen Ausgleich der Jntereſſen der Verſicherungsgeber und
Verſicherungsnehmer.

Brüſſfel, 2. Februar. L'Etoile meldet, es ſollen 75 000
Francs bei der Nationalbank niedergelegt ſein, um eine neue
Brüſſeler Univerſität zu errichten.

auen 2. Februar. Die Radikalen drohen mit der
ation der Steuerverweigerung im ganzen

ande.

Breslau, 1. Februar. Jn der vergangenen Nacht brannken
in dem Dorfe Preiland bei Neiſſe 38 Stellen ab. Eine Frau
und ein Kind kamen in den Flammen ums Leben. Viel Ge

Vieh iſt vernichtet. Es wird Brandſtiftung ver

muthet. 1Sprottan, 1. Februar. Die Tyhusepidemie breitet
ſich immer mehr aus. Die Zahl der Erkrankungen beträgt be
reits 60, die der Todesfälle 6.

Wien, 1. Februar. Der deutſche Botſchafter Prinz Reußtritt heute Abend einen ſechswöchentlichen Urlaub an und be

giebt ſich zunächſt nach Davos und von da nach Jtalien. Mitte
März wird der Botſchafter nach Wien zurückkehren.

Prag, 1. Februar. Sofort nach Beendigung des Om-
ladina-Prozeſſes beginnt der Prozeß gegen die Mörder
Mrvas und gegen Ziceck, als indirekt am Morde Betheiligten.

Petersburg, I. Februar. Ueber das Befinden des Kaiſers
wird gemeldet: Die Temperatur beträgt 360 Grad, der Puls
iſt gut, die Bronchitis im Schwinden begriffen die Stimmung
des Kaiſers iſt gut.

Paris, 1. Februar. Jm nächſten Jahre findet die Hun
dertkjahrfeier des Institut de France ſtatt. „Eclair“ behaup
tet, der zur Vorbereitung eines Feſtes eingeſetzte Ausſchuß ſehe
von einer öffentlichen Feier ab, um die deutſchen Akademiker
nicht einladen zu müſſen.

Paris, 1. Februar. Jn dem von dem Verwalter des
W Nachlaffes gegen Cornelius Herz angeſtrengten
Prozeſſes hielt der Staatsanwalt heute die Schlußrede, in
welcher er re die Juſtiz verachte die von Herz ausge
W rohungen, die Klage ſei begründet, Herz's Vorgehen
ei ein fraudoloſes. Das Urtheil wird nach 14 Tagen ver

künde werden. Febru 9
ſrag, 1. Februar. An der hieſigen czechiſchen Unioerſität fanden ſeitens der ngg iſhen Swudenlen Demon-

ſtrationen gegen die altezechiſchen Studenten ſtatt. Der
jungezechiſche Studentenverband „Slavia“ gab dem Aſſitenten
Dr. Schütz die Erklärung, daß die Mitglieder des genannten
Vereins nicht mehr ſolchen Kollegien beiwohnen würden, in
welchen auch nur ein einziger altezechiſcher Student anweſend ſei.

Paris, 1. Februar. Vaillant ſoll am Sonna
hingerichtet werden. Präſident Carnot hat die Abge
ordneten, welche ihn zur Begnadigung Vaillants bewegen wollten,
überhaupt nicht empfangen. Der Miniſterpräſident Perier
hat erklärt, daß eine Umwandlung der Todesſtrafe zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit in politiſcher Hinſicht g.
wäre, da die Bombe keinen Menſchen getötet habe. Der
Anarchiſt Faure wird die Tochter Vaillants mit ſich nach
Marſeille nehmen. Vaillant ſelbſt hat erklärt, daß er die
Todesſtrafe dem Zuchthaufe vorziehe.

Omladina-Prozeß.
Prag, 1. Februar. Jm weiteren Verlaufe des Zeugen-

verhörs wurde der Zeuge Schmidt, ein 22jähriger Korb-
re wegen falſchen Zeug niſſes in Haft genommen.

ach ſeiner Jnhaftnahme widerrief derſelbe ſeine falſchen An
S und beſtätigte, daß die Hauptangeklagten Dr. Raſin und

okol bei einer Verſammlung der Jungczechen aufrühreriſche
Reden gehalten haben. Er geſtand dann, daß er zu jedem falſchen
gang urch als Vertrauensmann anweſ Kandidaten
der Medizin Großmann verleitet worden ſei. Hierauf fand bie
5 in die Nacht das Verhör des Polizeileiters der Vorunter-
uchung, Polizeikommiſſars Olie ſtatt

Staatsſtreich in Serbien?
Belgrad, 30. Januar. Auf die Beſtrebungen den

Markt für die neue Anleihe zu präpariren, iſt es zurückzu
ühren, man im Auslande zu verbreiten ſuchte, die Kriſis
ei beendet und die Anweſenheit König Milans ſere r keiner

Aufregung tut t Jn Wahrheit iſt jedoch die
Situation kritiſcher als fe. Gegen den jungen
Monarchen wagt man allerdings vorläufig noch nicht viel zu
ſagen, g aber indirekt durch die Angriffe auf Milan zu
treffen. veröffentlicht der „Naradni Prjateli“, das Organ
des hieſigen Bürgermeiſters, unter dem Titel „Verräther“ einen
ſehr heftigen Artikel gegen den König. Es kann dies ſtraflos
g(hrben, da nach den beſtehenden Preßgeſetzen ein

latt nur mit Beſchlag belegt werden kann, wenn es
Beleidigungen gegen den Herrſcher oder die königliche
Familie enthält durch den Verzicht auf alle ſeine
Rechte iſt aber Milan zu dieſer nicht mehr zu zählen.
Daß die Radikalen gegen letzteren Stellung nehmen, erſcheint
ſelbſtverſtändlich und wurde nicht anders erwartet, aber auch
die Liberalen und Progreſſiſten wollen nicht offen für ihn ein
treten, weil ſie die Stimmung im Volke Dieſelben
hoffen übrigens noch immer ſich eine Mehrheit zu ſchaffen, in-
dem ſie einen Theil der Radikalen an ſich heranziehen, da dieſe
Partei in ſich mehr geſpalten iſt denn je.

Mit großer Spannung wird der morgigen Sitzung des
Oberſten Gerichtshofes entgegen geſehen, in welcher die Ver
kündigung der Amneſtie der angeklagt geweſenen einſtigen
liberalen Miniſter erfolgen ſoll. Der König hat letztere heute
empfangen und haben ſie demſelben ihren Dank für ſeinen
Gnadenakt ausgeſprochen. Ob ein ſolcher überhaupt zuläſſig
war, iſt eine age, welche hier jetzt ſehr lebhaft ven-
tilirt wird und die Radikalen natürlich verneinen. Das
Recht einen Verurtheilten zu begnadigen, ſo behaupten die-
ſelben, ſchließe nicht die r ein, eine bereits
im Gange befindliche Verhandlung niederzuſchlagen. Außerdem
ſei dieſer Fall auch einer von denen, in welchen der König der
Konſtitution zufolge keine Begnadigung eintreten laſſen könne,ohne die Veimmung der Skupſchtina einzuholen. Der Oberſte

Gerichtshof müſſe alſo, wenn er konſtitutionell handeln wolle, ſich
um das Dekret nicht kümmern, ſondern das Verfahren fort
ſetzen oder doch mindeſtens den Prozeß nicht für beendet, ſon
dern nur als verſchoben erklären. Trotzdem das Tribunal ſich
W größeren Theil aus Radikalen ziſſammenfetzt, wird dieſes wohl

och nicht geſchehen, aber daß überhaupt ein derartiges Verlangen
einem direkten Dekret des Königs gegenüber geſtellt wird, be
weiſt wie gereizt die Stimmung auch gegen
dieſen iſt.

Es kann übrigens keinem Zweifel unterliegen, daß infolge
dieſer Vorgänge Alexander I. und ſeine jetzigen Rathgeber eine
Annäherung an den Dreibund für gerathen
halten, da ſie bei Rußland die moraliſche Unterſtützung, aufwelche ſie gerechnet m nicht finden König Milan hat ja

bekanntlich für denſelben ſtets große Sympathien gehegt. Dieſe
müſſen ſich in den letzten Tagen durch das Verhalten des
h und des franzöſiſchen Geſandten noch verſtärkt haben,
denn dieſe waren die einzigen unter den hieſigen Vertretern
der fremden Mächte, welche Milan keinen Beſuch abſtatteten.
Man erblickt darin wohl mit Recht eine Demonſtration der be
treffenden beiden Staaten gegen die Anweſenheit des Ex-
Monarchen. Von franzöſiſcher Seite wird allerdings be-
hauptet, daß es im Gegentheil König Alexander ſei,
der in demonſtrativer Weiſe gezeigt, wohin ſich ſeine Neigungen
wenden, indem er den deutſchen Geſandten beauftragt habe, ſeinen
Kollegen die Ankunft Milans anzuzeigen. Eine derartige
Miſſion würde aber ſonſt allen Traditionen zufolge dem Aelteſten
der diplomatiſchen Vertreter ertheilt und dieſer wäre der fran
öſiſche Geſandte, welcher ſo eine direkte Beleidigung erfahren.

ie man ſieht, erwachſen dem jungen König von jeder Seite
Schwierigkeiten und Viele behaupten, daß dieſelben ihn ge
waltſam zu einem Staatsſtreich hindrängen.
Es iſt allerdings zweifelhaft, ob er ihnen dadurch ein Ende
bereiten wird, ſeine erſte Erfahrung darin iſt ja nichts weniger
als ermuthigend.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich. heute früh 7 Uhr anläßlich

der Abreiſe der Kaiſerin Friedrich zum Bahnhofe
ſtraße und nahm um 8 Uhr im Auswärtigen Amte den
Vortrag des Frhrn. v. Marſchall entgegen. Nach der Rück
kehr von einer Thiergartenpromenade empfing der Kaiſer im
Schloß den Kriegsminiſter zum Vortrage, arbeitete mit dem
Chef Militärkabinets und nahm um 1 Uhr die Rapporte
der Leibtruppentheile entgegen.

Der Reichskanzler Graf Caprivi hat zu einm parla-
mentariſchen Diner am 5. Februar 7 Uhr Abends zahlreiche
Einladungen ergehen laſſen. Das Erſcheinen des Kaiſers
zu demſelben iſt ſicher und bereits auf der Anſage verzeichnet.

Die Zeitung „Das Volk“ theilt in ſeiner neueſten
Nummer mit Der Krigsminiſter Bronſart v. Schellen-
dorff habe bei Darbringung ſeiner Glückwünſche am
27. d. M. zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer bemerkt, daß er
zugleich in Namen der Armee ſeinen Dank für
ie Ausſöhnung mit dem Fürſten Bismarck

ausſpreche. Der Kaiſer habe darauf gefragt: „Auch im
Namen der Armee?“, er General wiederholte, daß er
im Namen der Armee ſprechen könne und Sr. Majeſtät in
dieſem Sinne die Hand küſſe. Der Kaiſer ſolle hierdurch freudig
überraſcht und gerührt geweſen ſein. Wie die Kreuzztg. er
ſüört iſt dieſe Meldung der Hauptſache nach richtig. Der

organg hat aber nicht am Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers,
ſondern am Donnerſtag vorher ſtattgefunden.

einen Antheil mit direkten Steuern einſpringen,

Der Bundesrath ſtimmte in ſeiner heutigen Sitzung
dem Berichte ſeiner Ausſchüſſe über den Entwurf einer Ge
meindeordnung für ElſaßLothringen zu.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute
die Berathung des Etats für die Schutzgebiete fort. Dr. Ham-
macher (ntl.) und v. Podbielski (konſ.) traten für die bean-
tragte Erhöhung der Schutztruppe in Deutſch-Oſtafrika ein.
Prinz Arenberg (Centr.) bringt folgende S ein Der
Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen,
die Beſeitigung derjenigen Hinderniſſe zu veranlaſſen, welche
der Ausbildung der in den deutſch afrikaniſchen Kolonien wir-
kenden Väter vom heiligen Geiſt in Deutſchland entgegenſtehen.
Nach längerer Debatte wird dieſe angenommen,
ebenſo die Reſolution Gröber, die verbündeten Regierungen um
Einbringung eines Geſetzentwurfs, betreffend die Beſtrafung
des Sklavenraubs und Sklavenhandels, zu erſuchen.

Die Mittheilung der „B. P. N.“, daß ſich die Ver
öffentlichung des deutfch-ruſſiſchen bereits nach
Tagen berechnen laſſe, iſt, wie der „Poſt“ gemeldet wird, nicht
zutreffend. Es wird auch jetzt noch über Einzelheiten verhan
elt und es iſt ebenſo gut dgich 8 man erſt in Wochen

zum Ziele kommt, wie, daß ein Abſchluß in wenigen Tagen
erreicht wird.

Die Wahlprüfungs kommiſſion des Reichstags
hat heute beſchloſſen, die Wahlen der Abgg. v. Chlapowski-
Frauſtadt (Pole) und Haake- Frankfurt a. O. (Reichsp.) für
gültig zu erklären.

Das Herrenhaus wird ſeine nächſten Plenar-
ſitzun gen am Mittwoch, den 14. Februar d. Js., und eventl.
an den folgenden Tagen abhalten. Demſelben iſt der Geſetz

i Abänderung und Ergänzung des Geſe
vom 25. Mai 1874, betreffend die evangeliſche Kirchengemeinde-
und Synodalordnung vom 10. September 1873 für die Pro
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und
Sachſen, und vom 3. Juni 1876, betreffend die evangeliſche
Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen der Monarchie
zugegangen. Das Herrenhaus wird zunächſt über die
liche Behandlung dieſes Geſetzentwurfs Beſchluß zu faſſen haben.

Jn der erſten Sitzung des Landes- Ausſchuſſes für
ElſaßLothringen leitete der Unterſtaatsſekretär v. Schraut
die Debatte über den Etat ein und führte aus, das Reichsland
müſſe 2 900 000 Mark mehr an das Reich zahlen und für

falls über die
Tabakſteuer eine Einigung nicht erfolgen ſollte. Die Mehr-
belaſtung ſei ſehr drückend, ſtöre die eingeleitete Reform der
direkten Steuern und zwinge zu einem Verzicht auf gemein
nützige Unternehmungen. Der Unterſtaatsſekretär ſprach ferner
eingehend über Maßregeln gegen die Futternoth und gegen die
Reblausgefahr. Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Der Abgeordnete Baron Zorn von Bulac, ſprach

für die Tabakfabrikatſteuer im Jntereſſe des Reichslandes undbe Tabakbaues, die geſammte Bevölkerung von ElſaßLothringen

ſei für dieſelbe. Die Abgeordneten Dr. Petri und Dr. Hoeffel
ſprachen gegen die Einführung des Unterſtützungswohnſitzes in
Elſaß-Lothringen.

Den beiden Reichskommiſſaren zur Perſügnn des Gou
verneurs in Oſt-Afrika Dr. C. Peters und Major von
Wißnmann iſt nach der „Kreuzzeitung“ in der Verwaltung des
Schutzgebietes eine beſtimmte Stellung zugewieſen. Bisher
wurden ſie in dem Verzeichniß der höheren Beamten zuletzt
aufgeführt, offenbar wegen e nicht in den Rahmen der
amtlichen Geſchäfte einzufügenden Thätigkeit; jetzt ſind ſie im
Reichshandbuch unter Oſt-Afrika unmittelbar hinter dem Gou
verneur und deſſen Stellvertreter einrangirt.

Major von Wißmann iſt, wie die „Deutſche Afrika
Poſt“ meldet, am 14. Januar in Bombay wohlbehalten ein
getroffen und erfreut ſich eines beſſeren Befindens. Wie in
ſeiner Umgebung als unanfechtbar feſtſteht, reicht er ſein Ab
ſchiedsgeſuch von dort aus ein.

Die heute ausgegebene Nummer des Deutſchen Kolonial
blattes enthält noch keinen Bericht über die Vorgänge in
Kamerun, und zwar weil dem Vernehmen der Kreuzztg. nach
eine nähere Darlegung von dort nicht eingegangen iſt. Ueber
die von Neuſeeland und Auſtralien her gemeldeten neueren
Unruhen auf Samoa hat, wie nach demſelben Blatte
verlautet, ein Meinungs-Austauſch unter den Vertragsmächten
ſtattgefunden. Sowohl das Kabinet von London wie das von
Waſhington halten die ganze Bewegung für zu unbedeutend
als daß ſie ihre auf der auſtraliſchen Station befindlichen
Kriegsſchiffe deshalb nach Samoa beordern ſollten. Man hofft,
die Angelegenheit nach Eintritt der windſtilleren Jahreszeit
und nach Rückkehr der Kriegsſchiffe ohne Schwierigkeit beilegen
zu können. Unter dieſen Umſtänden wird Deutſchland auch
nichts thun und ſich nicht der großen Gefahr ausſetzen, wie es
1889 geſchah, in den Frühjahrs-Orkanen etwa ein Kriegsſchiff
zu verlieren.

Der von Seiten der deutſch-oſtafrikaniſchen, der
deutſchoſtafrikaniſchen Plantagen und der Uſambara- Eiſen
bahngeſellſchaft als Arzt für Tanga angenommene Dr. med.
K. Beerwald aus Stuttgart hat am 17. Januar d. J. von
Neapel aus ſeine Reiſe nach dem Schutzgebiete angetreten.

t dem vorjährigen Kongreß der Bergarbeiter in
Brüſſel war für dieſes Jahr Berlin als Kongreßort ge
wählt worden, falls die Polizei die Abhaltung deſſelben nicht
unmöglich machen würde. De deutſche Kommiſſion hat jetzt
dem engliſchen e h e Pickard mitgetheilt, daß der
Kongreß ohne Hinderniß nach Berlin einberufen werden könne.
Derſelbe ſoll in der Pfingſtwoche ſtattfinden.

Jn der heutigen Sitzung der bayriſchen Kammer der
Abgeordneten gedachte in Gegenwart ſämmtlicher Miniſter



der n rtrrtr Walter in patriotiſcher Rede des 75jäh-
rigen Gedenktages der Konſtituirung der erſten
bayriſchen Volksvertretung, welche am 4. Februar 1819 vomKönig von Bayern eröffnet wurde. Zahlreiche Petitionen frän

kiſcher und pfälziſcher Weinbauern gegen die Reichs
weinſteuer wurden ſodann nach kurzer Debatte der Re-
ierung zur ihre übergeben, ſoweit es ſich umbie Beſteuerung des Naturweins handelt. Der Finanz-

miniſter von Riedel gab darauf ein nochmaliges Expoſé der
7 Bayerns. Eine Erhöhung der direkten Staats-

teuer werde unvermeidlich ſein, wofern der Reichstag keine
oder eine nur unzureichende Deckung der Koſten der Militär
vorlage biete. Er hoffe jedoch, daß noch eine Verſtändigung
über die, eventuell modifizirte Tabakſteuer erzielt wurde. Die
Beſorgniſſe der Weinbauern würden berückſichtigt werden. Die
ganze Weinſteuervorlage könne man jedoch nicht fallen laſſen.

ie Diskuſſion über das Expoſé wurde trotz des Widerſpruchs
von Vollmar's abgelehnt.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Jn der heutigen Sitzung des

nieder öſterreichiſchen Landtags wurde eine Zuſchrift der
Donauregulirungskommiſſion verleſen, in welcher mit
getheilt wird, der Abgeordnete Gregorig, welcher der Kom
miſſion reſpektive den Lieferanten Betrug vorgeworfen habe,
P ihr trotz der ſpäter erfolgten Aufforderung keine Daten

ekannt gegeben. Der Landmarſchall wird deshalb erſucht, zu
veranlaſſen, daß Gregorig ſeine Ausſagen im Landtag mache.
Der Landtag. beſchloß, die Zuſchrift einer beſonderen Kommiſſion
zuzuweiſen. Gregorig, welcher aufs Heftigſte gegen die Donau
regulirungskommiſſion polemiſirte, wurde das Wort entzogen.

Frankreich. Der Miniſter Rath bewilligte dem
Generalgouverneur, von Jndochina de Laneſſan
einen mehrmonätlichen Urlalub, den dieſer in Frankreich ver
leben wird. Er wird von dem Präſidenten des Miniſterraths
von Anam und zwei anamitiſchen Mandarinen begleitet ſein, die
den Präſidenten Carnot begrüßen wollen.

Die Zoll kommiſſion nahm einen Antrag Meline's
an, nach welchem der Zoll auf Getreide auf 8 Fres.
erhöht wird. Sobald der Getreidecours 25 Fres. erreicht,
ſoll eine allmähliche Herabſetzung des Zolls ſo erfolgen, daß bei
jeder weiteren Preisſteigung von 50 es. der Zoll um je 50 es.
herabgeſetzt wird. Der Zoll ſoll ganz aufgehoben werden, ſo
bald der Getreidecours 33 Fres. erreicht.

Bei der Wiederaufnahme der Jnterpellation über die
Marine weiſt der Marineminiſter Lefeèbre die Kritik des
Deputirten Lockroy über die Panzerſchiffe, Kreuzer und Torpedo
boote zurück und verſichert, die kürzlich gebauten Panzerſchiffe
manövrirten in zufriedenſtellender Weiſe und die Torpedoboote
könnten im Kriegsfalle ihren Dienſt verſehen. Der Beſtand
an Proviant für den Mobilmachungsfall ſei im Jahre 1893
verdoppelt worden. Der Kriegsminiſter Mercier erklärt mit
Bezug auf die Küſtenvertheidigung, Frankreich fehle es weder
an Vertheidigungsmitteln noch an Vertheidigern; es ſei an-
gebracht, dies dem Auslande gegenüber feſtzuſtellen. Die Ver-
theidigung der Küſtenſtädte ſei ſo viel wie möglich geſichert;
die für die Vertheidigung der Küſte beſtimmte Macht beſtehe
aus mehr als 200 000 Mann, worin weder ſämmtliche, noch
die nicht mobilen Truppen einbegriffen ſeien.

Die Kammer nimmt mit 356 gegen 160 Stimmen dann
eine von der Regierung genehmigte Tagesordnung an, welche
lautet, die Kammer habe das Vertrauen zu der Uebereinſtim-
mung der öffentlichen Gewalten, daß der Thatbeſtand und die
Verantwortlichkeit feſtgeſtellt werden wird und die nöthigen Re-
formen in der Marine ausgeführt werden.

Velgien. Ein Brüſſeler Blatt meldet, daß die Kom
miſſion, welche mit der Prüfung der Fe ngswerke
von Lüttich und Namur beauftragt worden, beſchloſſen habe,
daß in beiden Feſtungen Abtheilungen von Jnfanterie kriegs-
mäßig auf Poſten ziehen ſollen, da eine Schwadron Kavallerie
aus Malmedy oder Gevet genügen würde, um die Panzer-
thürme durch einen Handſtreich zu nehmen. Der Artikel meint
noch, daß Deutſchland ebenſo bei Metz gegen Frankreich auf
dem Poſten ſei.

Repräſentantenkammer. Der Miniſter des Aus-
wärtigen theilte die oſfizielle Verlobung der Prinzeſſin Joſephine,
Tochter des Grafen und der Gräfin von Flandern, mit dem
Prinzen Karl von Hohenzollern mit.

Serbien. Zwei Senſationsprozeſſe, die in den
nächſten Tagen vor den Belgrader Gerichtshöfen ſich abſpielen
werden, ſind auch nicht gerade dazu angethan, die aufgeregten
Gemüther zu beruhigen. Der eine betrifft die Ermordung des
Lieutenant Taditſch, welcher nach einer in Geſellſchaft mehrerer
Kameraden durchſchwelgten Nacht am nächſten Morgen todt

auf der Staße gefunden wurde. Man hatte alles gethan, um
die Sache zu unterdrücken, da mehrere Offiziere, die den beſten
Familien des Landes angehören, darin verwickelt ſind. Eine
militäriſche Kommiſſion, welche zur Unterſuchung eingeſetzt
worden war, erklärte ſogar Taditſch, wäre durch einen Sturz
vom r verunglückt, die Mutter deſſelben ſetzte jedoch alle
r n Bewegung, um die Mörder zur Verantwortung zu

ringen, was ihr ſchließlich in ſoweit gelungen iſt, als dieſelben
jetzt vor dem Tribunal erſcheinen werden. Jn dem zweiten
Prozeß handelt es ſich um Betrügereien, welche im Finanz-
miniſterium verübt worden ſein ſollen; man r daß die
Beamten Stempelmarken für nicht weniger als eine Million
Dinar unterſchlagen hätten. Mehrere ſehr hohe Angeſtellte ſind
bei dieſer Affaire kompromitirt.

Deutſcher Reichstag.
e der Tagesordnung ſteht die 3. Berathung der Novelle

zum Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz. Abg. Rembold
(Zentr.) erklärt, daß die badiſchen Zentrumsmitglieder die Vor
lage z würden, weil ſie auf dem Boden des Heimaths-
rechts ſtehen. Abg. Winterer (Elſ.) ſpricht gegen die Ein
führung des Geſetzes in die Reichslande, welche eine von der
Kommiſſion beſchloſſene Reſolution empfohlen hat. Staats
kretär v. Bötticher erwidert, vorläufig handle es ſich doch
nur um eine Reſolution, aber der darin ausgeſprochene Wunſch
ſei allerdings gerechtfertigt. Abg. Gump grf hätte im
Intereſſe der Landwirthſchaft das 16. Lebensjahr ſtatt das 18.als Grenze für die Erwerbung des üntertübinigewoh nſiges

ſeſeren gewünſcht. Abg. Brühne (Soz.) iſt für Aus-
ehnung des i auf die Reichslande und auf Bayern.

Abg. Frhr. v. Gültlin gen (frk.) ſchließt dem Abg.
Rembold durchaus an und wendet ſich gegen die Beſchimpfung
der Bauern durch die ſozdem. Blätter, die ſie als rohe und
verthierte Menſchen ſchilderten. Nachdem noch die Abgg.
Bueb (Sozd.) und S chroeder (frſ. Ver.) für die Reſolution
geſprochen haben, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. Zur
Spezialdiskuſſion liegt ein Antrag Gröber und Spahn

(Centr.) vor, die Strafbeſtimmung gegen die Verſäumniß der
Unterhaltungspflicht der Familienangehörigen auf die vorſätzliche
Verſäumniß zu beſchränken. Ein Antrag Molkenbuhr
(Sozd.) will das Strafmaß mildern. Jn der Diskuſſion bittet
Staatsſekr. v. Bötticher, beide Anträge abzulehnen. Das
Wort „vorſätzlich“ ſei an da kein Richter ohne Feſt
ſtellung der Vorſätzlichkeit ſtrafen werde. Bei der Abſtimmung
werden 84 Stimmen für den Antrag Spahn, 70 dagegen ab
gegeben. Das Haus iſt ſomit beſchlußunfähig und die Sitzung
wird abgebrochen.

Montag, 5. Februar: Etat.
40. Sitzung vom 1. Februar.

Tagesordnung Geſetznovelle über den r
S r das Wahlgeſetz, das Handelsgeſetzbuch und die Mili-
tärſtrafprozeßordnung betreffend.

Bei ſehr ſchwach beſetztem Hauſe wird die Sitzung um 1/, Uhr
eröffnet. Am Bundesrathstiſche iſt Staatsſekretär v. Boetticher zu
gegen.

Die Abänderung des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz
geam: zur dritten Berathung.

n der Generalbeſprechung erhält das Wort
Abg. Rembold: (Centr.): Wir in Süddeutſchland, wart in

Württemberg, halten an dem Prinzip des Heimathsrechtes feſt und
können das Prinzip des Unterſtützungswohnſitzes nicht gutheißen.
Wir werden in der Abſtimmung gegen das re unſer Prinzip
wahren. Auch gegen die beantragte Reſolution betreffend ElſaßLoth
ringen werden wir ſtimmen, weil wir es für unzuläſſig erachten, daß
einem Theile des Reiches ein Geſetz aufgezwungen wird, welches die

n v will.Abg. Winterer (Elſ.-Lothr.): Jch möchte mich zunächſt gegen
die Jnſinuation verwahren, als ob unſere Stellung zu der vorliegen
den Frage durch die Politik beeinflußt ſei. Wenn der Abg. Bueb
geſagt hat, in ElſaßLothringen ſei die Bevölkerung mit dem gegen
wärtigem Zuſtande der Armenpflege nicht zufrieden, ſo möchte ich
dagegen einwenden, daß eine vollkommene Befriedigung aller Wünſche
in keiner Frage zu erzielen iſt eine Beſſerung kann gewiß auch in
der Armenpflege in ElſaßLothringen durchgeführt werden. Die
Frage iſt nur, ob dies durch Zwang erreicht werden ſoll. Die Armen-
pflege in ElſaßLothringen iſt eine weit ausgedehnte, namentlich die
freiwillige Armenpflege, und die Eingewanderten werden von der-
ſelben nicht ausgeſchloſſen. Wie viel Elſaß-Lothringer werden
denn in den anderen Staaten Deutſchlands unterſtützt? Wenn man
bedenkt, daß in Deutſchland außerhalb Elſaß-Lothringens nur 12000
Elſaß-Lothringer wohnen, während 100 000 eingewanderte Deutſche
in ElſaßLothringen wohnen, und daß dieſe mit Ausnahme der Be-
amten zumeiſt der unbemittelten Klaſſe angehören, ſo wird man er
kennen, daß es eine Ungerechtigkeit wäre, das Geſetz über den Unter
ſtützungswohnſitz ohne Weiteres auf ElſaßLothringen auszudehnen.
Vor Allem ſollte zunächſt das Land ſelbſt befragt werden, und das
iſt bisher nicht geſchehen. ElſaßLothringen wird ſich nicht weigern,
das zu leiſten, was man billig von ihm verlangen kann.

Staatsſekretär von Boetticher: Jch möchte auf die Dis-
kuſſton über die vom Reichstage bereits beſchloſſene Reſolution nicht
eingehen. Es iſt ja noch nicht geſagt, daß man nun in kurzer Zeit
zu einer Aenderung der Geſetzgebung in ElſaßLothringen übergeht;
der Beſchluß des Reichstages zielt doch zunächſt auf eine Prüfung der
Frage ab. Das allerdings möchte ich bemerken, daß der Wunſch,
auf einem geſetzlichen Gebiete, an dem alle Bundesſtaaten intereſſirt
ſind, eine einheitliche Regelung herbeigeführt zu ſehen, ein be-
rechtigter iſt.

Abg. Gam p (Reichspartei): Herr Winterer ſcheint zu überſehen,
daß die freiwillige Armenpflege ja auch in Zukunft ein weites Feld
für ihre Thätigkeit behalten wird nur ſoweit ſie nicht hinreichend
wirkt, ſollen geſetzliche Beſtimmungen Platz greifen. Was mich ver
anlaßt, das Wort zu nehmen, iſt Folgendes: Das vorliegende Geſetz
wird als ein Nothgeſetz bezeichnet, beſtimmt, einſtweilen nur dem
dringendſten Bedürfniß abzuhelfen. In dieſem Sinne allein haben
auch wir auf die Geltendmachung weiter gehender Wünſche verzichtet.
Wir haben immer die Anſicht vertreten, daß der Beginn der Fähigkeit
zum Erwerb des Unterſtützungswohnſitzes nicht auf das achtzehnte,
ſondern auf das ſechszehnte Lebensjahr zurückzuverlegen iſt. Wir
haben dies nicht weiter verfolgt, um das Zuſtandekommen dieſes Ge-
ſetzes, das wir als ein Kompromiß auffaſſen, nicht zu gefährden, aber
ich will ausdrücklich erklären, daß wir unſern prinzipiellen
Standpunkt in dieſer Frage für die Zukunft nicht aufgegeben haben.
In Bezug auf den S 29 habe ich in der Kommiſſion angeregt, ein
fach feſtzuſetzen, daß der Aufenthaltsort die Krankenfürſorge während
der erſten 13 Wochen übernimmt. Der Vertreter der verbündeten
Regierungen erklärte, dies entſpreche wohl den vom Herrn Staats
ſekretär für die Zukunft bezeichneten Zielen, einſtweilen aber empfehle
ſich eine ſolche Aenderung nicht. Jch möchte nur wünſchen, daß es
keine zu ferne Zukunft ſei, in der ſich jene Ziele realiſiren ſollen.
Auch das haben wir bedauert, daß unſer Vorſchlag, die Beſchlag
nahme des Lohnes gegen Perſonen zuzulaſſen, welche ihren Verpflich
tungen in Bezug auf uneheliche Kinder nicht nachkommen, von der
Kommiſſion abgelehnt worden iſt. Wenn wir uns dabei beſcheiden,
ſo möchte ich doch die verbündeten Regierungen bitten, dieſen Punkt
im Auge zu behalten. Endlich noch ein Wort über den in der
Kommiſſion geſtellten Antrag, von einem beſtimmten Lebensalter ab
den Erwerb eines Unterſtützungswohnſitzes auszuſchließen. Der Herr
Referent hat darin, daß das Land die jungen arbeitskräftigen Leute
an die Stadt abgiebt und die alten arbeitsunfähigen wieder zurück-
empfängt, einen Ausgleich der Intereſſen erblickt. Jch bin im Ge-

entheil der Anſicht, daß das Land auf ſolche Weiſe mit doppelten
uthen geſchlagen wird; es verliert die Arbeitskräfte und ſchließlich

kommen die Jnvaliden zurück und die r wird auf die
ländlichen Gemeinden abgewälzt. Ich kann nur ſehr bedauern, daß
der Antrag abgelehnt worden iſt. Wir haben den Wunſch, daß es
auf Grund der zu machenden Erfahrungen recht bald zu einer durch
greifenden Aenderung des beſtehenden Geſetzes komme. Dieſer Vor
lage ſtimmen wir zu, der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe.
(Bravo! rechts).

Abg. Brühne Eine Reform der Armenpflege von
Grund aus wird nicht mehr lange zu umgehen ſein. Als eine vor
läufige Verbeſſerung wird die Vorlage auch von uns gebilligt wir
nehmen aus dieſem Grunde auch die von der Kommiſſion vorge
ſchlagene Reſolution an.

Abg. Frh. von Gült lingen (Reichsp.): Ich kann mich den
Ausführungen, welche der Abg. Reinhold gemacht hat, nur anſchließen.
Meinen Standpunkt zu der Vorlage habe ich bereits früher darge
legt, und wenn ich heute das Wort ergreife, ſo geſchieht es nur, um
mich gegen einen perſönlichen Angriff zu vertheidigen, welchen der
Abg. Dietz bei der Berathung des Weinſteuergeſetzes gegen mich ge
richtet hat. Der Abg. Dietz hat einen Satz, den ich bei der erſten
Leſung des vorliegenden Geſetzes ausgeſprochen habe, bei der Be
rathung der Weinſteuervorlage aus dem Zuſammenhang meiner Rede
geriſſen und Bemerkungen daran geknüpft, die einen perſönlich belei
digenden Charakter trugen. Der Abg. Dietz bezeichnete es als eine
merkwürdige Redensart, welche der Vergeſſenheit entriſſen werdenmüſſe, daß ich mich dahin Feäghert, die Land wirthſchaft werde von

dem vorliegenden Geſetzentwurf eine Schädigung erfahren, weil ihr
durch denſelben noch mehr Arbeitskräfte entzogen werden würden
die jungen Leute würden aus ihrer ländlichen Heimath in die
Städte ziehen und deren Verlockungen unterliegen.
Bezug darauf, man entblöde ſich nicht, die
Städten zu beſchimpfen und ihnen vorzuwerfen, daß ſieein lockeres Leben führten. Aus meinen Worten iſt
derartiges doch nicht herauszuleſen. (Sehr richtig rechts.) Man ſollte
ſich doch hüten, eine ſolche Behauptung aufzuſtellen, um ſo mehr, als
von jener Seite Beſchimpfungen der ländlichen Bevölkerung aus-

egangen ſind, welche von ſchwerſter Art ſind. In dem ſozigldemo-
ratiſchen Centralblatt wird der Bauer als ein roher, gefühlloſer und

verthierter Menſch geſchildert, bei dem die Selbſtſucht alle anderen
Triebe überwuchere. Etwas anderes als thieriſche Liebe komme beim
Bauer gar nicht vor, heißt es in dieſem ſo ialdemokratiſchen Organ
der Grundbeſitz gelte dem Bauer mehr alszſeine Familie, und wenn

Er ſagte mit
Arbeiter in den

ſein Sohn Soldat werden müſſe, ſo bedaure er es hauptſächlich
darum, weil er dann einen Knecht bezahlen müſſe. In der ſozial
demokratiſchen „Schwäbiſchen Tagwacht“ Nr. 214 vom Jahre 1891
ſtand zu leſen, man prämiire jetzt nicht nur Rinder und Pferde,
Hunde und Katzen, ſondern auch die Dienſtboten. „Warum guch
nicht, da von dem Dienſtboten doch die Treue des Hundes und die
Reinlichkeit der verlangt wird Allgemeine Pfuirufe rechts.)
Das iſt doch eine Beſchimpfung der ländlichen Bevölkerung, wie ſie
ſchlimmer nicht gedacht werden kann. Ich meine, wer in einem
Glashauſe ſitzt, ſollte nicht mit Steinen werfen. Der Zweck meiner
Ausführungen war, gegen die Kampfesweiſe zu proteſtiren, wie ſie
von Wert Seite beliebt wird. (Bravo rechts.)

g. Bueb Die Armenpflege in ElſaßLothringen
iſt von dem Abg. Winterer viel zu günſtig geſchildert worden die
ſelbe iſt durchaus ungenügend und bedarf dringend der Aufbeſſerung.
Einverſtanden könnte ich mich erklären mit der Forderung des Abg.
Winterer, daß man betreffs der Reform zunächſt das Land befragen
ſollte. Aber wo ſoll das geſchehen Jm Landesausſchuß von Elſaß-
Lothringen kann man doch eine wirkliche Vertretung des Landes
nicht erkennen denn das Wahlgeſetz dieſer Körperſchaft iſt noch weit
elender wie das preußiſche.

h (freiſ. Ver.): Von einer politiſchen Tendenz kann
bei der Reſolution, welche die Kommiſſion vorſchlägt, keine Rede ſein.
Es iſt auch nicht richtig, daß die Kommiſſion, wie der Abg. Winterer
behauptet hat, ſich bei ihren Beſchlüſſen nur auf ein einſeitiges
Zahlenmaterial geſtützt hat. Dem Abg. Gamp gegenüber möchte ich
bemerken, daß die Feſtſetzung der Altersgrenze für den Beginn der
Erwerbung des Unterſtützungswohnſitzes auf einem Kompromiß inner
halb der Kommiſſion beruht. Daß die Feſtlegung einer Altersgrenze
nach oben für die Landgemeinden ſehr belaſten würde, läßt ſich kaum
leugnen. Auch würde die Feſtſetzung einer Altersgrenze, bei der die
Möglichkeit, einen Unterſtützungswohnſitz zu erwerben, aufhörte, das
Fluktuiren der Bevölkerung erheblich ſteigern, weil die Perſonen,
welche das 58. Lebensjahr erreicht haben, alsdann beſtrebt ſein
würden, ſich in Gemeinden niederzulaſſen, von denen ſie eine möglichſt
hohe Unterſtützung erwarten dürfen.

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen.
Abänderungsanträge liegen nur zum Art. 2 vor, welcher in

erſt des Strafgeſetzbuches eine Strafbeſtimmung gegen die frivoleerſäumniß der nterhaltungspſlicht der Familienangehärigen u. ſ. w.

aufnimmt.
Ein Antrag des Abg. Molkenbuhr (Soz.) mildert das Straf

maß h der Vorlage.
ie Abgg. Gröber und Spahn (Centr.) beantragen eine

veränderte Faſſung, welche die Beſtimmung auf die „vorſätzliche“Verſäumniß der Unterhaltungspflicht gegenüber Eltern, Kindern und
Ehegatten beſchränkt.

Abg. Spahn (Ctr.) befürwortet dieſen Antrag mit dem Hin
weiſe, daß im geltenden Recht Verſchiedenheiten bezüglich der Unter
haltungspflicht beſtehen und es ſich empfehle, eine gleichmäßige Norm
zu ſchaffen und überall dieſelben Verwandten bei Vernachläſſigung
ihrer Pflichten zur Strafe zuziehen. Die Geſchwiſter namentlich
müßten außerhalb des Kreiſes dieſer Perſonen ſtehen. m

bg. Molkenbuhr (Soz.): Selbſt wenn man die Vorſätz
lichkeit zur Bedingung der Strafbarkeit macht, gehen die Strafbe
ſtimmungen zu weit. Es würde z. B. ein Mann, der ſeinen Vater
nicht unterſtützt, weil er glaubt, daß dieſer ſich ſelbſt ernähren kann,
nach erfolgloſen Auffordern ſeitens der Polizei ins Korrekt:onshaus
kommen können. Es iſt ja bekannt, daß die Korrektionshäuſer Hoch-
ſchulen für die Vagabondage ſind. Sie, die Sie das Kleinhandwerk
beſonders vertreten, dürften die Konkurrenz der Korrektionshäuſer
gegenüber dieſem Kleinhandwerk nicht annehmen. Jch empfehle
Jhnen, auch die Geldſtrafe zuzulaſſen.

Staatsſekretär v. Boetticher bittet beide Anträge abzulehnen.Es könnc nicht gerathen erſcheinen, wie der Antrag Spahn wolle,
von dem Civilrechte abweichende Beſtimmungen bei der Beſtrafung
Platz greifen zu laſſen. Das Wort „vorſätzlich“ ſei überflüſſig, weil
kein Richter, ohne die Vorſätzlichkeit feſtzuſtellen, die Beſtrafung werde

eintreten laſſen. eAbg. Pieſchel (natl.) erklärt Namens des größten Theils ſeiner
Partei daß derſelbe gegen den Antrag Gröber und für den Antrag
Molkenbuhr ſtimmen werde. Es empfehle ſich, dem Richter bezüglich
der Beſtrafungsart freie Hand zu läſſen; es ſei jedoch nicht rathſam,
gewiſſe Unterhaltungspflichtige von der Strafbarkeit auszuſchließen.

Nach weiterer Diskuſſion, in der die Abgg. Saliſch (konſ.) und
Schröder (frſ.) für die unveränderte Vorlage, die Abgeordneten Spahn
(Ctr.), Au er (Sozialdemokrat) und Caſſelmann (frſ.) für die An
träge eintreten, gelangt man zur Pwugng Es werden 84 Stim
men für den Antrag Spahn, 70 dagegen abgegeben. Das Haus iſt
demnach nicht beſchlußfähig, und die Sitzung wird abgebrochen.

Schluß 42/, Uhr. Nachſte Sitzung: Montag 1 Uhr. Etat.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

9. Sitzung vom 1. Februar 1894, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: von Heyden, Miquel und Kom

miſſarien.
Die zweite Berathung des Etats für 1894/95 wird

fortgeſetzt bei dem Etat der landwirthſchaftlichen
Verwaltung. Die Einnahmen werden ohne Debatte ge-
nehmigt.

Bei den dauernden Ausgaben, Kapitel Miniſterium, Tit. 1.
„Gehalt des Miniſters 36000 Mk.“ bedauert

Abg. Seyffardt- Magdeburg (nt.) den Rückgang der
deutſchen Gerberei. Man dürfe der Lederinduſtrie die Rohſtoffe nicht
vertheuern, es würde das auch gegen den Kompromiß von 1879
zwiſchen und Landwirthſchaft verſtoßen. Der Miniſter
möge auf anderem Wege den Beſchwerden der Produzenten der
deutſchen Gerberlohe abzuhelfen ſuchen.

Abg. Knebel kann nicht anerkennen, daß mit dem verlangten
Schutzzoll der Kompromiß von 1879 gebrochen würde.

Abg. Humann (C.) kommt auf den landwirthſchaftlichen Noth
ſtand x und weiſt nach, daß derſelbe in Folge der neueren Han
delspolitik, in Folge der Handelsverträge und auch der guten Ernten
der beiden letzten Jahre namentlich die kleinen Landwirthe des
Weſtens ergriffen habe. Auch die Staffeltarife hätten nachtheilig ein
gewirkt. ie kleinen Handelsverträge hätten nur der Induſtrie ge
nützt. Von Maßregeln, die wirkliche Abhilfe brächten, höre man
nichts; die Landwirthſchaftskammern würden den Preisrückgang auch
nicht aufhalten können, ſie hätten wohl jedenfalls für die nächſten
Jahre nur theoretiſche Bedeutung. Auf die Annahme oder Ab-
lehnung des ruſſiſchen Handelsvertrags laſſe ſich das Centrum nich;
feſtnageln es werde den Vertrag, wenn er komme, gründlich prüfen
und ſe nach dem Ergebniß dieſer Prüfung ſein Votum abgeben,
Weiter ſpricht ſich der Redner gegen die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes aus.

Abg. Dr. (wild) weiſt darauf hin, daß durch die Regulirung
der Ems deren Waſſerſtand erheblich erhöht ſei, wodurch die Moor
kolonien im Kreiſe Leer bedeutend geſchädigt werden.

Geheimer OberRegierungsrath Beyer: Die Entwäſſerungs
Verhältniſſe der rechtsemſiſchen Riederungen ſind immer ungünſtige
geweſen und ſind noch ungünſtiger geworden. Die Staatsregierung
hat ſich wiederholt damit beſchäftigt, wie dieſen Uebelſtänden abge
holfen werden kann. Das beſte Mittel wäre, einen großen Waſſer
abfangLateralkanal zu bauen.

Abg. Gothein ffreiſ. Vereinig.): Die Diskuſſion hat ſich in
der Fiktion bewegt, daß wir uns am anderen Ende der Leipziger-
ſtraße befänden man hat ſogar einen hohen Zoll auf Gerbſtoffe ver-
langt. Daß die Handelsverträge die weſtlichen Landwirthe mehr ge
ſchädigt haben, als die öſtlichen, möge richtig ſein. Jm Oſten ſei der
Schutzzoll nur zeitweilig voll zur Wirkung gekommen. Die Staffel
tarife ſchaden dem Weſten nicht, weil ſie noch nicht ſo niedrig ſind,
daß ſie die Waſſerfrachten unterbieten. Wird der Jdentitätsnachweis
aufgehoben, dann müſſen die Staffeltarife erſt recht beibehalten
werden, damit das Getreide aus Poſen, Schleſien u. ſ. w. ſeewärts
ausgeführt werden kann. J
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Das Miniſtergehalt wird bewilligt, ebenſo die übrigen Ausgaben
des Miniſteriums und des Oberlandeskulturgerichtes.

Bei den Ausgaben der Generalkommiſſionen hält
Abg. Frentz(k.) es für zweckmäßig, daß die Generalkommiſſionen

bei Rentengutsbildungen darauf ſehen, daß die anzuſiedelnden Ren
tengutsbeſitzer nicht von vornherein zu hoch belaſtet werden.

Eine Petition von Spezialkommiſſionsſekretären wegen Aufbeſſe
zung ihrer Gehälter wird durch Uebergang zur Tagesordnung erle
digt.

Bei den Ausgaben zur Errichtung und Unterhaltung von land
virthſchaftlichen Mittelſchulen empfiehlt Abg. Barthold (fk.) die Leh-
er an dieſen Schulen den Lehrern an höheren Lehranſtalten gleich
zuſtellen die bisher dafür bereit geſtellten Mittel ſeien nicht ausrei
hend, um an dieſen Schulen den Normaletat zu erfüllen. Man
chnet darauf, daß die landwirthſchaftlichen Centralvereine, die Pro
oinzen c. ſich betheiligen würden. Es würde für die Landwirthſchaft
eine Beruhigung ſein, wenn die Regierung erklären wollte, daß ſie
ſchließlich für die Schulen eintreten will, wenn die anderen Korpora-
tionen nichts geben wollen.

Miniſter v. Heyden: Die Verhandlungen, um an dieſen
Schulen den Normaletat einzuführen, ſind noch nicht abgeſchloſſen;
wir werden ſehen, wie weit wir mit den bewilligten Mitteln
kommen.

Bei den Ausgaben für die thierärztlichen Hochſchulen weiſt Ab
geordneter von Tiedemann (Bomſt) darauf hin, daß der Kampf
gegen die Maul und Klauenſeuche bisher nicht von Erfolg geweſen
ſei, das liege daran, daß man die vorhandenen geſetzlichen Be
ſtimmungen nicht ſtreng genug angewendet hat. Die Viehhändler,
die Viehmärkte haben zur Ausbreitung der Seuche gedient, die bei
uns immer eingeſchleppt wird. Deshalb iſt der Grenzverkehr be
ſonders zu beobachten, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dadurch eine
Vertheuerung des Fleiſches eintritt. Auch der ſtetig zunehmenden
Tuberkuloſe müſſe entgegengetreten werden das Kochſche Tuberkulinhabe ſich als diagnoſiſches Mittel nicht bewährt. Beſſer ſei eine

ſtetige thierärztliche Kontrole und Ausmerzung der erkrankten Thiere,
eventuell gegen Zahlung einer Entſchädigung. Auf dieſem Wege iſt
die Lungenſeuche faſt ganz beſeitigt worden. Geld wird es koſten,
aber nicht ſo viel, als die fortdauernde Schädigung der Landwirthe
jetzt ausmacht.

Miniſter von Heyden: Das Vorhandenſein der Tuberkuloſe
läßt ſich nicht ſo leicht am lebenden Thier feſtſtellen wie die Lungen-

ſeuche; man kann deshalb zur Tödtung der verdächtigen Thiere nicht
kommen, weil das zu tig ſein würde. Man würde nur durch
eine Art Verſicherung helfen können. Dem Landwirthe würde die
Laſt nicht auferlegt werden, denn in ſeinem Intereſſe wird das tuber
kulöſe Fleiſch nicht verworfen. Diejenigen aber in deren Intereſſe
es geſchieht, kann man ſchwer heranziehen. Nur ein Staat, Belgien,
W von Staatswegen Entſchädigung, was für das Reich nicht an
geht. Bezüglich der Maul und Klauenſeuche liegt vielleicht eine
nicht genügend ſtrenge Handhabung des Geſetzes vor die Schuld
trifft aber nicht immer die Beamten, ſondern auch die Landwirthe
ſelbſt. Vom Auslande kommt die Einſchleppung ſeltener, als von
dem inländiſchen Verkehr. Auf Veranlaſſung meines Amtsvorgängers
wurde im Intereſſe der oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirke und z von
ſüddeutſcher Seite im Intereſſe der dortigen Landwirthe die Grenz-
ſperre gemildert. Daß der öſterreichiſche Handelsvertrag dabei mitge
wirkt habe, iſt nicht richtig.

Abg. v. Mendel (konſ.): Die Maul und Klauenſeuche iſt
allerdings ſchon 1887 zuerſt aufgetreten, aber ſie hat ſo zugenommen,
daß der Verluſt 1890 mehr als 47 Millionen, 1891 mehr als 32
Millionen Mark beträgt. Durch dieſe Ausdehnung iſt das Vertrauen
des Auslandes erſchüttert, England ſperrt ſeine Grenzen zum Schaden
unſeres Schafexports das Vieh aus Schleswig-Holſtein laſtet dann
auf den weſtlichen Märkten. Die Novelle zum Seuchengeſetz will im
Inlande mit Feuer und Schwert vorgehen, aber dem Auslande gegen-
über iſt man ſehr ſanft. Das müßte umgekehrt ſein. (Zuſtimmung
rechts.) Daß die Einſchleppung von Oſten arme iſt, geht aus
den Berichten des Reichsgeſundheitsamtes hervor. Die bloße Be
ſohtigung durch einen Thierarzt ſichert nicht genug, eine längere
Quarantäne würde der Händler nicht aushalten können. Urſprungs-
atteſte aus Ungarn und Rußland haben keinen erheblichen Werth.
Von den Schlachtviehhäfen, nach denen die Einfuhr ge-
ſtattet iſt, geht die Anſteckung aus. Dort müſſe die Kontrolle
einſetzen. Wir müßten wie England an der Grenze Schlachthäuſer
haben, das würde dem Jammer auf einmal ein Ende machen.
Wenn die Viehhändler Buch führen würden über Eingang und Aus-
gang, ſo würde das ein Vortheil ſein. Beſonders müßte das Vieh-
treiben verboten werden, welches nicht nur die Gefahr der Verſeuch
ung, ſondern auch die der Bewucherung bringt. Bei der ſchlechten
Rentabilität des Getreidebaues iſt die Viehzucht die Zukunft für die
deutſche Landwirthſchaft, deshalb muß die Viehzucht ohne Rückſicht
v Ausland geſchützt und gefördert werden. (Lebhafter Beifall
rechts.

Abg. Bock (Nordhauſen) weiſt darauf hin, daß gerade die klei
nen Kuhbauern am meiſten leiden, weil ſie durch die Seuche auch in
ihrer Feldbeſtellung beeinträchtigt werden er tritt für die Ein-
ſchränkung des Hauſirhandels ein.

Abg. v. Waldow (E.) ſpricht ſich ebenfalls gegen den Hauſir
handel mit r aus, den man ruhig ganz aufheben könnte, weil er
die Gefahr der wucheriſchen Ausbeutung mit ſich bringt.

Bei den Ausgaben zur gar der Viehzucht bemängelt
Abg. v. Mendel (k.) den mäßigen Betrag, der dafür ausgeworfen
iſt; er einpfiehlt neben der Einführung der Eberkörungen auch eine
Prämiirung der gekörten Thiere.

Bei den Ausgaben zur ten von Deichen fragt Abg.
von Erffa (k.), ob die Regierung der Weſter und Linteler Marſch
Deichacht ein Darlehen gewährt habe das ſei zugeſagt unter der
Bedingung, daß die Provinz Hannover die Hälfte gewähre. Die
Eingabe der Betheiligten ſei jetzt erneuert.

Miniſter von Heyden: Die Peeglos Hannover hat es abge
lehnt, die Hälfte zu gewähren. Es handle ſich nicht um eine arme
Genoſſenſchaft, ſondern um potente Leute.

Die dauernden Ausgaben werden ſämmlich ohne Aenderung
genehmigt.

Bei den einmaligen Ausgaben tritt Abg. Die tz Neuwied (nl.)
für eine Bewilligung im Intereſſe des Weſterwaldes ein, wie ſie für
das Eifelgebiet bereits erfolgt ſei.

Abg. Dasbach (Ctr.) beſtätigt, daß im Weſterwalde ein Noth
ſtand vorhanden ſei, nament ich in Folge der wucheriſchen Viehleihe,
Wo weWhe der Viehſtand faſt ganz in die Hände der Juden ge
ommen iſt.

Miniſter von Heyden beſtreitet das Letztere, ſowie einige
Ausführungen des Redners von geſtern.

Abg. von Erffa (k.) weiſt darauf hin, daß auch in dem ſo
viel gerühmten Sachſen arme Diſtrikte vorhanden K z. B. das
Eichsfeld. Wenn Herr Dasbach die Streu dem Walde entziehen
und der Landwirthſchaft zuwenden will, ſo folgt er dem Beiſpiel
des heiligen Krispin, der Leder ſtahl, um den Armen Schuhe zu
machen.

Abg. Dasbach (Ctr.) weiſt darauf hin, daß der heilige Crispin
nicht das Leder geſtohlen habe, ſondern es heißt, er „ſtallt“ das
Leder, das bedeutet: er ſtellte, er lieferte es. (Große Heiterkeit rechts.)

Abg. Gothein (frſ. Vrgg.) erkennt an, daß die Viehleihe ein
ſchwerer Krebsſchaden ſei, den man durch Verbeſſerung der Kredit
verhältniſſe beſeitigen müſſe.

Abg. von Eyuern (nl.): Jch konſtatire, zeß Abg. Windthorſt
den heiligen Crispinus in demſelben Sinne zitirt hat, wie heute Herr
von Erffa. Die Spaltung des Centrums ſcheint ſich alſo auf allen
Gebiten zu vollziehen. (Große Heiterkeit.)

Der Titel wird bewilligt.
Ohne Debatte erledigt das Haus noch die Etats der See

handlung, der Generalordenskommiſſion, des geheimen Civilkabinets,
der Oberrechnungskammer, der Prüfungskommiſſion für höhere Ver
waltungsbeamte, des Disziplinarhofes, des Gerichtshofes für Kom
petenzkonflikte, des Geſetzſammlungsamtes, des „Reichs und Staats
anzeigers“ und der Landesvermeſſung.

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag, 6. Februar, 11 Uhr
(Landwirthſchaftskammern

Perſonalnachrichten.
(Ordensverlei g un gen.) Dem m

SteuerRath Kamm zu Königsberg i. Pr. iſt der Rothe Adler
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem evangeliſchen Pfarrer
Knierim zu Grebenſtein im Kreiſe Hofgeismar, dem evangeliſchen

farrer Weimann zu Heddesheim im Kreiſe Kreuznach, dem
rektor des Provinzial-Werkhauſes Karl Warneck zu Moringen

im Kreiſe Einbeck und dem erſten Gerichtsſchreiber, KanzleiRath

Poerſchke bei Königsberg i. Prdem Amtsgericht zu Pr.der Rothe AdlerOrden vierter Klaſe, ſowie dem jüdiſchen

Religionslehrer Dr. Bär zu Biebrich im Landkreiſe
Wiesbaden der Königliche KronenOrden vierter Klaſſe
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt und zwar: des Ritter
kreuzes 1. Kl. des bayeriſchen Militär-Verdienſt-Ordens dem Oberſt
Lieutenant von Holbach, à la snite des Füſilier- Regiments
Nr. 39, beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte als Kommandeur
der JnfanterieSchießſchule, und dem Oberſt Lieutenant Brix,
à la suite des Füſilier- Regiments Nr. 36, Direktor der Turnanſtalt
des Ritterkreuzes 2. Kl. des oldenb. Haus und Verdienſt-Ordens des
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Bahnhofs- Inſpektor der
Lübeck-Büchener Eiſenbahn- Geſellſchaft Har ling zu Lübeck; des
Ritterkreuzes 2. Kl. des ſachſenerneſtiniſchen HausOrdens dem Be
triebsFnſpektor der WerraEiſenbahnGeſellſchaft, Regierungs-Bau
meiſter Eſſen zu Meiningen und dem Wildmeiſter Weber zu
Wildpark; ferner: des Ritterkreuzes des ſchwediſchen Nordſtern-
Ordens: den Regierungs-Räthen Breitenbach zu Hannover und
Dr. Pieck S ltona, ſowie des Ritterkreuzes 2. Kl. des ſchwedi-

a dens: dem EiſenbahnBetriebsSekretär Hillbrecht
zu Altona.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Am 29. bis 31. März findet zu Leipzig

eine Verſammlung deutſcher Hiſtoriker ſtatt, zu
welcher ein ſehr umfangreiches, intereſſantes und bedeutungsvolles Programm aufgeſtellt iſt. Wir heben aus demſelben

folgendes hervor. Jn der VormittagsSitzung am 29. März
wird u. A. die Stellung der alten Geſchichte im
gelehrten Unterricht Referenten Profeſför Dr. Jäger-
Köln, Herr Profeſſor Dr. Hannack-Wien, Herr Profeſſor
Dr. Kämmel Leipzig) berathen werden, in der Nachmittags-
ſitzung deſſelben Tages wird Profeſſor Dr. Schmoller Berlin
über den deutſchen Beamtenſtaat des 16. bis 18.
Jahrhunderts Vortrag halten. Jn der Vormittagsſitzung
des 30. März findet eine Berathung über Stand und Bedeutung
der landesgeſchichtlichen Studien, insbeſondere
über die Arbeitsgebiete der landesgeſchicht-
lichen Publikationsgeſellſchaften Berichterſtatter
Prof. Dr. von Zwiedeneck-Südenhorſt-Graz Dr. von Weech-
Karlsruhe, Dr. Hanſen-Köln, Prof. Dr. Grünhagen-Breslau,
Prof. Dr. Prutz-Königsberg) ſtellt am Nachmittag hält Ober
regierungsrath Dr. v. Seydlitz-Dresden einen Vortrag über
die ſpätgothiſche Kunſt im Königreich Sachſen.
Am 31. März endlich wird man u. A. über die Grund-
ſätze, welche bei der Herausgabe von Akten-
ſtücken zur neueren Geſchichte zubefolgenſind,
(Berichterſtatter Prof. Dr. Stieve-München) Berathung pflegen,
während am Nachmittag ein Feſtmahl und am Sonntag,
I. 4 ein Ausflug nach Meißen den Kongreß beſchließen
werden.

Gerichts Zeitung.
z. Halle a. S., 1. Februar. (Sitzung der Straf-

kammer des Königlichen Landgerichts.) Der 18 Jahre
alte Bäckerlehrling Ernſt Muſchke von hier, wegen Diebſtahls
ſchon mit 3 Tagen und 3 Monaten Gefängniß vorbeſtraft, ſteht
heute unter der Anklage der Untreue in mehreren und der Unter
ſchlagung in 14 Fällen, weil er als Bevollmächtigter über Ver-
mögensſtücke ſeines Auftraggebers, des Bäckermeiſters Blume, ab-
ſichtlich zum Nachtheile deſſelben verfügt und Geldbeträge von den
Kunden, die er ſich von dieſen vorausgeben ließ, in ſeinem Nutzen
verwendete. Der Angeklagte war von Anfang März vorigen Jahres
bis Ende Mai bei dem Bäckermeiſter Blume als Lehrling beſchäftigt
und hatte die Obliegenheit, den Kunden die Backwaaren ins Haus
u bringen. Hierbei ging er über die ihm zugeſtandenen Befugniſſenan indem er 6 Brode à 75 oder 7 à 75 oder

à 50 J für 3 A. verkaufte. Die Unterſchlagungen ließ
er ſich dadurch zu Schulden kommen daß er ſich 3 C.
reſp. 6 A. von den Kunden geben ließ und dieſen ver-
ſprach, dafür 8 Brode à 50 4 reſp. 8 Brode à 75 4 zu liefern,
die Lieferung aber nur zum Theil innehielt. Der dem Meiſter da
durch erwachſene Schaden beziffert ſich auf ca. 80 c. M. iſt zum
größten Theile geſtändig, und will er das von den Kunden erhaltene
Geld nicht für ſich, ſondern dazu verwendet haben, die Schulden, die
er bei ſeinem Meiſter durch zu viel abgegebenes Brot an die Ab
nehmer gemacht hatte, zu decken. Damit aber verwendete er es zu
ſeinem Nutzen und zu ſeinem Vortheile. Um den Angeklagten auf
der Bahn des Verbrechens aufzuhalten, wurde auf eine exemplariſche
Strafe von 1 Jahr Gefängniß erkannt.

Einen Beweis tiefſter Sittenloſigkeit lieferte die unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung gegen den Arbeiter Her
mann Lohſe von hier, der trotz ſeines jugendlichen Alters von
17 Jahren wegen Diebſtahls mit einem Monat Gefängniß vorbeſtraft
und heute angeklagt iſt, ſich der gewohnheitsmäßigen Kuppelei und
aus Eigennutz durch Verſchaffung von Gelegenheit ſchuldig r
zu haben, indem er den Begleiter von gewiſſen Damen ſpielte, den
man mit einem bekannten männlichen Vornamen zu bezeichnen pflegt.
Der Angeklagte wurde des Vergehens für ſchuldig befunden und zu
7 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Daß die 54 Vorſtrafen, welche die Wittwe Caroline Voigt geb.
Schlegel, 23. Oktober 1819 geboren ſchon erlitten hat, durchaus
keinen beſſernden Einfluß auf ſie ausgeübt haben, beweiſt der Um
ſtand, daß ſie heute abermals wegen Diebſtahls ſich zu verantworten
hatte und ar in Gemeinſchaft mit ihrer alten Freundin, der Ehe
frau Roſalie Müller geb. Rohmann gen. Dreſcher, 1840 in
Cölleda geboren. Beide hatten gemeinſchaftlich in der Nacht vom
20. zum 21. Sept. in der Capellenender Flur dem Kohlgärtner
Genthe Gemüſe, Meerrettigwurzeln im Werthe von 15--18 c. von
deſſen Acker geſtohlen und waren dabei in r erwiſcht worden.
Wegen ihrer Vorſtrafen wurde die Voigt zu 6 Monaten, die Müller
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Vier Strafthaten nämlich ein ſchwerer Diebſtahl, eine Unter
ſchlagung und zwei einfache Diebſtähle, die ſich der Handarbeiter
Franz Treumer von hier, 23 Jahre alt, in den Jahren 1890
und 1891 zu Schulden kommen ließ, kamen erſt heute zur Ab
ung T. iſt ein Menſch von jener Sorte, die mit Recht zu
fürchten iſt, denn in ſeinem Strafregiſter ſind ſchon ſchwere Strafen
enthalten, darunter wegen Hehlerei, Diebſtahls Raubs, und er ver
büßt jetzt eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren wegen Straßenraubs.
Sein freches Benehmen ließ er ſchon dadurch durchblicken, daß er
auf die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen keine Rede und Ant-
wort ſtand. Die Beweisaufnahme ergab den Thatbeſtand, wie er
im Eröffnungsbeſchluß angegeben war. Der Angeklagte wurde für
ſchuldig befunden und zuſätzlich zu der gegen ihn vom hieſigen
Schwurgericht am 8. Febr. 1892 wegen Straßenraubes erkannten
5jährigen Zuchthausſtrafe zu noch 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt,
ſodaß er jetzt im Ganzen 9 Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat.

Jene Hausdiener, welche im November und Dezember mehrere
Straßen unſicher machten, ſtanden in folgenden drei Angeklagten vor
dem Strafrichter: der Arbeiter S hieme, 21 Jahre alt,
vielfach vorbeſtraft, die Arbeitsburſchen Karl Guſtav Friedrich
und Richard Hempel, erſterer 17 Jahre, letzterer 16 Jahre alt,

beide vorbeſtraft. Alle Drei ſind beſchuldigt, Mitte November in
einem Hauſe der Ludwigſtraße drei Kellerſchlöſſer mit einem Taſchen-
meſſer erbrochen zu haben, um zu ſtehlen; ſie fanden aber nichts.
Am 26. November ſtahl Thieme aus dem erſten Stock des Hauſes
Thalamtſtraße 6 ein Paar Stiefeletten und Friedrich aus dem zweiten
Stock ebenfalls ein Paar Stiefeletten. In der Nacht zum 6. Dezember
öffnete Thieme im Hauſe Blumenthalſtraße 21, wo ſeine Pflegeeltern
wohnen, die Bodenkammer und ſtahl mit Friedrich zuſammen einen
Winterüberzieher, der ſeinem Pflegevater und eine Schachtel mit zwei
Damenhüten, die ſeiner Pflegemutter gehörten. Die Angeklagten
waren in vollem Umfange geſtändig und erhielten folgende Strafen:
Thieme wurde wegen eines verſuchten ſchweren Diebſtahls und dreier
einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu 3 Jahren 6 Monaten,
Friedrich wegen derſelben Strafthaten zu 2 Jahren und Hempel wegen
e erſt en ſchweren Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt.

ooaaaaeeetAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

u. Trotha, 1. Februar. Heute wurde ſchon wieder eine
Leiche in der Saale aufgefangen, diesmal die eines Mädchens von
etwa 11 Jahren. Ueber die Perſönlichkeit iſt noch nichts bekannt.
Das Mädchen war bekleidet mit ſchwarzem Jacket, grauem Rocke,
weiß r blaugeblümter Schürze, ſchwarzer Trikotjacke, blaugeſtreiftem und
rothem Unterrock, rother ausantirter Unterhoſe, ſchwarzen Strümpfen
und Halbſchuhen. Die Kleidungsſtücke wurden behufs Erkennung der
Leiche beim Todtengräber in Trotha verwahrt. Ergriffen
wurde in Trotha ein wegen Unterſchlagung in Oſtpreußen verfolgter
Handlungskommis, welcher ſich im vorigen Jahre kurze Zeit hier auf-
hielt und unter Mitnahme der Papiere eines Hausgenoſſen heimlich
verſchwand. Mit dieſen Papieren hat er ſich bis jetzt gegen die Nach
forſchungen der Behörden zu verbergen gewußt, auch unter den an
genommenen Namen im W zu Hamburg gelegen.

u. Trotha, 1. Februar. Die Perſönlichkeit der am Mittwoch
bei Trotha in der Saale aufgefundenen weiblichen Leiche wurde
als die einer Tiſchlersfrau aus Giebichenſtein ermittelt. Die im
58. Jahre ſtehende Frau war ſeit Jahren mit einem ſchmerzhaften
Leiden behaftet, welches der ärztlichen Bemithungen fpottete. In
einem Anfalle von Verzweifelung über ihren hoffnungsloſen Zuſtand
mag die Bedauernswerthe den Tod geſucht haben. Die Frau wird
bereits ſeit 19. Dezember vermißt, hat alſo volle 6 Wochen im
Waſſer gelegen.

Weißſzenfels, 1. Februar. Unter Aufwendung erheblicher,
von Jahr zu Jahr wachſender Mittel ſucht unſer Kreis die
Wanderbettelei zu bekämpfen. Er unterhält zu dem

fünf Wanderverpflegungsſtätten, deren Unterhaltung im letzten
Rechnungsjahr einen Zuſchuß von 8844 c. erfordert hat. 12 952
Wanderer wurden aufgenomimnen, und Jeder mußte für die Verpfle-
gung und das Nachtquartier, das er genoß, irgend eine leichte Ar
beit verrichten. Denn um zugleich Arbeitsſcheu mit zu bekämpfen
iſt es Grundſatz, daß am Vormittag gearbeitet, Nachmittags gewan-
dert wird, ſoweit es nicht gelingt, dem einſprechenden Wanderer dau-
ernde Arbeit am Orte zu vermitteln. Allen dieſen theilweiſe recht
koſtſpieligen Beſtrebungen gegenüber iſt es nun entmuthigend zu
hören, daß die Wanderbettelei und das Landſtreicherunweſen eher
ab als zunimmt. An dieſer beklagenswerthen Thatſache iſt einzig
und allein das Publikum ſchuld, das ſich durch alle Warnungen
nicht von der Sitte abbringen läßt, den Bettelnden Gaben zu verab-
reichen. Man laſſe doch endlich von dieſer falſchen Wohlthätigkeit
und weiſe jeden Bettelnden an die nächſte Verpflegungsſtation, von
denen ja nicht bloß unſer Kreis Weißenfels, ſondern faſt der ganze
Regierungsbezirk Merſeburg wie mit einem Netz überzogen iſt.

o Burg, 1. Februar. Am heutigen Tage findet in der
Loge ein Feſtmahl der Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten
ſtatt, nachdem in dem neuen Sitzungsſaal eine Art von Ein
weihung des umgebauten Rathhauſes durch eine feſt
liche Sitzung vollzogen iſt. Durch unvorſichtiges Umgehen eines
Dienſtmädchens mit der Petroleumlampe wäre in unſerem Nachbar-
dorfe Parchau ſowohl am Freitag als auch am Sonnabend bei-
nahe das Pfarrhaus ein Raub der Flammen geworden. Am
Freitag hatte das Mädchen einen Korb mit Wäſche auf dem Haus-
oden in Brand geſteckt, am Sonnabend ihre eigene Kammer und

zwar dadurch, daß ſie die brennende Lampe auf ihr Bett geworfen.
Statt Hilfe zu holen, war ſie dann geflohen und hatte ſich auf dem
Heuboden verſteckt. Jhre Sachen ſind größtentheils verbrannt, doch
konnte das Feuer noch durch herbeieilende Familienmitglieder des
Pfarrers gelöſcht werden. Am Sonntag Mittag wurde dann das
Mädchen halberſtarrt auf dem Heuboden gefunden.

h Leipzig, 1. Februar. Das Hauptverkehrslokal der hieſigen
Sozialdemokraten, der Univerſitätskeller, macht ſchlechte Ge
ſchäfte. Der erſte Pächter, Schneider Trilſe, hat in 6 Monaten ein
Defizit von 4917 A. herausgearbeitet, das bis jetzt noch nicht ge
deckt iſt, der Nachfolger Trilſe's und jetzige Jnhaber, Eimert, hat im
vergangenen Jahre ebenfalls einen Minderertrag von 2825 zu
verzeichnen. Dafür wird Eimert noch vorgeworfen, er zahle ſeinem
Perſonale zu geringe Löhne und behandle es unwürdig, worauf
dieſer in einer Verſammlung der betheiligten Gewerkſchaften erklärte,
daß er zunächſt bei den Löhnen ſparen müſſe, wenn
das Geſchäft überhaupt lebensfähig ſein ſolle

Leipzig, 1. Februar. Die Bedenken, die von Landwirthen
des Regierungsbezirks Merſeburg gegen die Ausführung
des Elſter-Saalkanals geäußert worden ſind und in einem

des landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Merſeburg bei der
Regierung zu Merſeburg ihren Ausdruck gefunden haben, will man
9 hieſiger interreſſirter Seite in einer Denſchrift zu widerlegen
uchen.

Gotha, 1. Februar. Ein Erlaß an den Oberbürgermeiſter
enthält des Herzogspaares Dankſagung für den Empfang.
Zahlreiche Orden wurden verliehen, dem Miniſter Strenge das
Großkreuz des Erneſtiniſchen Hausordens.

-ck Deſſau, 1. Februar. Jn einem Aufruf ladet der Vorſtand
des Anhaltiſchen Handwerkerbundes die Vorſtände der Jnnungs-
Ausſchüſſe, die Jnnungen ſowie alle ſelbſtſtändigen Handwerker des
Herzogthums zur Betheiligung an dem am 19. Februar er. im „Hof-
jäger“ zu Deſſau ſtattfindenden zweiten Anhalttiſchen
Handwerkertage ein. Unter den auf die Tagesordnung ge-
ſetzten Punkten ſind beſonders zu erwähnen: die Mittelsſtandspartei
urd der Handwerker, die neue Berlep'ſche Organiſation wie ſind die
Handwerker vor Verluſten zu ſchützen Behufs Erweiterungdes hieſigen Rath hauſes find nach dem Beſchluſſe der
letzten Gemeinderathsſitzung drei in der Nähe liegende Häuſer ange-
kauft worden.

ck Sandersleben, 1. Februar. Dem Gerichtsaſſeſſor Adolf
Bartels in Sandersleben iſt unter Ernennung desſelben zum

die erledigte Amtsrichterſtelle in Sandersleben übertragen
worden.

Zum Straßenunglück in Eisleben
ſchreibt unſer Eislebener —hsCorreſpondent Folgendes: Die „Saale
zeitung“ ertheilt in Nr. 51 (Abendausgabe) wieder einmal ihrem

Correſpondenten das Wort zur Beſprechung der Verhältniſſe der
Zeißingſtraße. Der betreffende Berichterſtatter iſt ein fangliſcher An
hänger der Schlottenbruchtheorie und mußten wir uns ſchon früher
einmal mit ſeinen „tiefſinnigen“ Forſchungsreſultaten beſchäftigen.
Er erweckt in ſeinen Leſern zunächſt die Anſicht, daß ihm ausge
eichnete Verbindungen mit dem Oberbergamt in Halle und anderen
ohen Behörden zur Verfügung ſtehen und ſtellt es als ausgemacht

hin, „daß man in Regierungskreiſen nur unterirdiſche
Störungen annimmt, nicht ſolche in Diluvial und Alluvial
ſchichten.“ Die letzteren ſcheint der Herr demnach als oberirdiſch
u betrachten! Wir beſtreiten ganz beſtimmt, daß er Kenntniß von
ehördlichen Abſichten beſitzen kann, da die letzteren wie wir früher

ſchon berichteten zur Zeit noch als Geheimniß von allen Be-
theiligten und Wiſſenden betrachtet werden ſollen.



Mit geradezu verblüffendem Mangel an Logik meldet der Bericht
erſtatter, daß trotz aller Bohrungen in der Zeißingſtraße in den
Schichten des Untergrundes „abſolut keine abnormen Ver-
hältniſſe“ gefunden wurden und hält dann trotz dieſes Argu
mentes gegen die Schlottenbruchtheorie die letztere unverfroren auf
recht. Alſo weil keine Verbrechungen und Zerſtörungen des
Schwemmlandes, keine Spur von Trichterbildung, keine Entwäſſerung
des Diluviums, ſondern ſtarkes Anwachſen der Gewäſſer deſſelben weege r

ern envon unterirdiſchen Hohlräumen muß, wenn es nicht in ſo
Tiefe geſchieht, daß die einſtürzenden Maſſen bis zur Tagesfläche ſich
„todt laufen,“ ſehr ernſtliche Folgen nach ſich
Häuſerriſſen geht es dann nicht ab. Glücklicherweiſe iſt hierorts nach

rund vorhanden,

beobachtet wurden, darum mußte man auf Schlottenbrüche ſchließen

Die Detonationen bilden für den GWKorreſpondenlen die
Hauptſtütze ſeiner Anſicht. Kann er denn wirklich nicht einſehen, daß
dieſelben in ihrer lok alen Ausdehnung ſehr gut durch Zuſammen
gehen von kleinen Senkungen der Kiesſchichten und Zuſammen-
preſſung der erweichten Thonlagen ſich erklären laſſen Dieſe unter
irdiſchen Geräuſche ſind keineswegs genügend von unbefangenen Be
obachtern feſtgeſtellt worden.

Wieder kommt der betreffende Herr mit ſeinen un genannten
Gewährsmännern. Er iſt uns noch die Antwort auf die

anz beſtimmte Frage nach dem „verſtorbenen“ und dem „verſetzten
ergrath“ ſchuldig geblieben und nun läßt er ſchon wieder „ſchüch

tern und leiſe, ſelbſt aus Bergmannskreiſen“ und durch „von hier
verſetzte Beamte in „beſtimmter Weiſe“ das Vorhandenſein von
Schlotten unterhalb der Zeißingſtraße beſtätigen. Aufs neue rufen
wir: Namen nennen und beſtimmte Angaben machen Freilich wer
den wir wohl lange auf eine entſprechende Antwort warten müſſen.

In anſcheinend wider Willen erfolgendem Eingeſtändniß ſagt
der betr. Korreſpondent: „Die in dieſem Falleſtark bevormun-dete Volksſtimme ſpricht aber nur von Zuſammenbrüchen der

ein ſolches

der am 6.

die in der r rer vorliegende, wie durchgietchwertdige edereien das Publikum „ſtark
evormundet.“ Schlichte Leute können die Unkenntniß und

Voreingenommenheit der Schlottenbruchfanatiker nicht erkennen und
r n erve mit dem Bruſtton der Ueberzeugung vorgetragenen

ohlen Gerede.
der
fertig
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ewieſen und daß die bis jetzt beob
achteten Erſcheinungen durch Schlottenbrüche erzeugt wurden, muß
auf Grund aller bisherigen Erfahrungen gan
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Kongreſſe und Ausſtellungen
Die deutſche Landwirthſchaftliche Ausſtell

un Berlin 1894. Neben dem allgemeinen
und den Hauptprüfungen von Maſchinen wird die Ger

t Juni 1894 zu Berlin beginnenden allgemeinen deutſchen
landwirthſchaftlichen Ausſtellung eine Neihe von

i Jnteeeſſe ſind. Zunächſt wird die ſogenannte
„Vorprüfung neuer Geräthe“ alle Erfindungen unter einem großen

Schlotten“. Ja leider wird durch Schreibereien, wie Zeltſchuppen vereinigen, welche im Laufe der letzten 12 Monate ans
Tageslicht getreten ſind. Dieſes Zelt beherbergt gewöhnlich 40 bis

70 und mehr neuer Vorrichtungen, welche alle Gebiete des land
wirthſchaftlichen Maſchinenweſens berühren und
anfangend und mit

and wirthſchaft für den Gebrauch oder für den Handel
in Form von

Theil der Sch
btheilung

ondereinrichtungen

Mit ſchwierige

Be
li räthen, welche die D. L.

ei Pflügen
Erzeugniſſe

Apparaten, welche die neueſten Gedanken des L der
Gegenwart verkörpern. Beſonders intereſſant dürfte dieſe Abtheilung
im laufenden Jahre dadurch werden, daß dem großen engliſchen
Dampfflug ein ſolcher entgegentreten wird, bei dem eine gewöhnliche
Lokomobile, auf transportabeln Schienen ſich bewegend, zur Ver
wendung kommt, ſodann ein Pflugapparat, der von Petrolmaſchinen
in s geſetzt wird und endlich ein ſolcher, bei dem die
Elektrizität die treibende Kraft iſt. Wenn auch dieſe ſämmtlichen
Projekkte bei ihrem erſten Erſcheinen kaum auf einen durch
ſchlagenden Erfolg rechnen können, ſo iſt es jedenfalls doch er
freulich, daß in Deutſchland neue Wege geſucht werden, um das

roblem d löſen, der Land wirthſchaft einen kleineren,
billiger arbeitenden Motor für die Kultur des Landes zur Ver-
fügung zu ſtellen. Die ſogenannte Gruppenausſtellung, d. h.
die ſyſtematiſche Zuſammenſtellung einer beſtimmten Klaſſe von Ge-

t i unter eigener Leitung veranſtaltet, ſollin dieſem Jahre die Lokomobilen vereinigen. Sie wird namentlich
die vedt kaufmänniſche Bedeutung dieſes Zweigs des Maſchinenbaus

ur Anſchauung bringen, in welchem die deutſchen Fabriken ſich ſeit
ahren in rühmlicher Weiſe an die Seite der früher leitenden

engliſchen ſtellen können. Ferner iſt eine Sonderausſtellung geplant,
welche das neueſte Gebiet der Technik berührt, das ohne alle Zweifel
auch auf landwirthſchaftlichem Gebiete eine große Zukunft haben

au wird, das der elektriſchen Maſchinen und Apparate. Beleuchtung,
Maſſentransport kleinerer Einzelnlaſten, Kraftübertragungen und
telephoniſche Verbindungen, ſind ſämmtlich Einrichtungen, die auf
rößeren Gütern die J Anwendung finden können, denn
aum irgendwo iſt die Beweglichkeit auf beträchtliche Entfernungen,

die die weſentlichſte Eigenſchaft der Elektrizität iſt, von größererBedeutung, als in der Bewirthſchaftung und dem Vetrieb eines aus
gedehnten Güterkomplexes.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantworklich: Für Polltik: k. V. Direktor L. Lehmann. Redakteure Dr. phil. Pauß
Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
leben für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags
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Karl Koch's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgenfehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüſen, Karnlalarrh, Rhachitis, Knochen

krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.
In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Karl Koch'sFabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1
und Helmbold Co., Leipzigerſtraße.

D. Eruſt Jentzſch, Drogerie z. rothen Kreuz
Leipzigerſtr.A. Pietſch, Schlüter Söhne, Merſeburgerſtr.,

A. Steinbach, Königſtr., AdlerDrog
A. W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,
E. Walter Nachf., Steinweg,
F. W. Gläfer, Gr. Klausſtr.,
Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,
Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,

S NRoskoden Co., Gr. Steinſtraße und
d Schmiedſtraße,

e Schult Libuſch, Magdeburgerſtraße,
J Frauz Zinke, KaiſerDrog., Wuchererſtr.,

S G. Oßwald, Geiſtſtraße,

S e E. Der z n 67,i d S. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße,e J. J. R. Striſſner, Bernburgerſtraße,
V. Leonhardt, Reilſtraße F. H. Weber, Steinſtr., neb. Walhalla,

w. v chöpl Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,
d e 3 Friedrichsplatz, Sihlüteh. och ann- FriedrichDrogerie, w Schlüters Nachfolger

W R. Heinze, Mansfelderſtr. 7.,„Steinweg,
A. Gantz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Giebichenſtein,

Felix Sioli, Giebichenſtein.R. Hörig, Liebenauerſtraße 10.
Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen

Nährzwieback den Namenszug Karl Koch tragen muß.

(8678

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Presbyteriums der hieſigen Königlichen Schloß- und Dom-

kirche habe ich zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der der Domkirche und
Domgemeinde gehörigen, am 1. Oktober d. Js. pachtlos werdenden Aecker als

3 ha 93 a 14 qm vom Plane Nr. 34 in Trothaer Flur,
2. 3 ha 63 a 30 qm Nr. 33 in Halleſcher Flur,
3. 1 ha 13 a 53 qm Nr. 70a in Trothaer Flur,
4. 9 ha 76 a 11 qm Nr. 39 im langen Sande und den langen

Aeckern der Halleſchen Flur,
5. 2 ba 25 a 18 qm Nr. 38 im langen Sande ebenda,
6. 3 ha 16 a 20 qm Nr. 251 in d. faulen Wietſchke in Halleſcher Flur,
7. 9 ba 5 a 60 qm Nr. 80 im Bölbergerfelde in Halleſcher Flur,
8. 9 ha 11,3 a Nr. 27 im Kurzen und Langen Krienitz der

Halleſchen Flur
Termin auf

Freitag, den 9. Febrnar d. Js., Vormittags 11 Uhr
im Gemeindehauſe, Kleine Klausſtraße Nr. 12, anberaumt.

d Die Bedingungen können vorher bei mir Königſtraße 93, part., eingeſe en
werden.

Halle a/S., den 29. Januar 1894.
Paege, Kirchen-Rendant.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Das Wegemeiſter-Bureau befindet ſich ſeit dem 1. Februar d. Js. im

Erdgeſchoß des Grundſtückes Rathhausſtraße 17.
Das Stadtbauamt.

Genzmer.

Bekanntmachung.
Der Arbeiter Auguſt Hieronymus Adalbert Müller, geboren am

9. Februar 1869 zu eipzig, entzieht ſich der PolizeiAufſicht.
Um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes wird erſucht.
Halle a. S., den 30. Januar 1894.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
3 Mk. Geſchenk in Sachen des Vergleichs G. R. R. R. ſind vom Schieds

mann Herrn G. Meßmer zur hieſigen Armenkaſſe gezahlt.
Halle a. S., den 31. Januar 1894.

Die Armen- Direktion

Aufruf.
Um Ermittelung des jetzigen Aufenthaltsortes des Maurers Karl Steinbrück,

zuletzt in Halle a. S., geboren am 13. November 1844 zu Meuſchau, Kreis Merſe
burg und Nachricht zu den Akten J. V. I. 40/94 wird erſucht.

Halle a. S., den 31. Januar 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Für
Papierhandlungen.

Geſindedienſtbücher,
neue polizeiliche An-

und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
W billigſten Preiſen

Buchdruckerei
cler Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Den geehrten Damen empfiehlt ſich als

Maſſenſe in u. außer dem Hauſe
Alwine Schmiädt, Brüder
am Markt.

Dampfmaschinen,
Dampfrfkessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Tranusmissionstheile,

Rohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig
L. Schreiber, Jnugenieur,

alle a/S.,
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Baldateral.
Da wir infolge Ablebens des betr.

1 Unternehmers einen begonnenen Eiſenbahn
bau weiter auszuführen haben, wozu wir
eigenes Material verwenden, beabſichtigen
wir nachſtehende Geräthe billig abzugeben

2 kleine Lokomotiven 1/40 1/30 HP,
700 m loſe Schienen, ca. 90 mm hoch,

3450 W a1850 I r 651550 fertige Geleiſe, à 65 mm Schienen,

S z à69 Stück eiſ. Kippwagen, ca. Kbm.

43 I 1Kbm.10 hölzerne Kaſtenwagen,
18 eiſerne Schiebkarren und

S eichen. (8671Offerten erbeten unter T 442 an die
Expedition d. Bl.

Cigarren u. Lotteriegeſchäfts- Verkauf.

Jn einer verkehrsreichen Fabrikſtadt
Thüringens iſt ein an guter Lage be
findliches Cigarren- und Lotterie-
rig verändernungshalber per

April zu verk. Gefl. Off. sub Z.
8616 befördert d. Expd. d. Ztg.

Ia. weisse Schmierseife
mit Salmiak und Terpentin, vorzüglich
zum Einweichen der Wäſche, à Pfd. 25,
bei 10 Pfd. 20 Pfg., empfiehlt [8516
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29. 1

V Entlaufen eine ſchwarze Ulm.
Dogge, eine Schulter lahm, weiße Abzeich.
Gegen Belohn. abzug. Wettiner Hof“.

d BRohr-Gewebe,

einſnehes u. dop- J
peltes, für Decken- V

putz u. s. W.
Rohr in sanden, Rohr-Haken u. Rohr-Nägel,

Rohr-Latten, Rohr-Draht, Decken-Leisten,
ferner

Rheinl. Schwemmsteine
für Becken-Gewölbe ete.,

Torf-Streu- u. Torf-Mull,
Grotten -Tuff-Steine,

Granit-, Sandstein- u. Cement-Treppen-Stufen
liefern bestens und preiswerth

Bd. Tinoke Ströfer,
HALLE a. S.,

Baumaterialien- Handlung. [8668

„„Prrüwant- I Im
Die Leitung einer ſolchen wird von zwei Damen, in Haushalt und Kranken

pflege erfahren, zu übernehmen gewünſcht.
Die betreffenden Herren Aerzte wollen gefl. Offerten unter „Privat-Klinik“

in der Expedition dieſer Zeitung niederlegen. [8632

Massower Gold- und Silber-Lotterie.

6197 Gewinne i. W. von

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer
dem 100 Gewinne Kunſtgegenſtände i. W. von 45 000 Mark.

2912 Gewinne i. W. von 240 000

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfa.)
Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte

5000 Gewinne. Hauptacne i. W. von 50 000 Mk., 10 000 Mk.,

Ziehung am 15. und 16. Februar 1894.
259000 Mk. Looſe à Mk. 11 Looſe

10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
IV. Freiburger Münsterbau-Geld-Lotterie.

Ziehung am 12. und 13. April 1894.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie,
Ziehnng am 8. Mai 1894.

Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

zu Salzungen.
Ziehung am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.

Mk. u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Holz Verkauf.
Sonnabend, den 10. Februar er., Vormittags 9 Ahr
im Gaſthofe zu Naundorf aus dem Schutzbezirk Kämmerei WBahnſtation) Jag.
Ob, 13a

Weißb
30

1,10 Fm.
Fm., 29 Stangen I. -III.,

und Total.: Eichen 88 Stück 92 Fm., 6 Stangen III., Rot h und
uchen: 160 Stück 48 J Rm.: 4,5 Nutzklob., Birken: 128 StückErlen 0,30 Fm., Aspen 2 m

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.
57 Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruc der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saule),

Vermiſchtes.
Jn der Nähe von Eddy (NeuMexiko) wurden die Ruinen

von fünf uralten Städten enkdeckt, die ehemals 15 000 und 20 000
Seelen gezählt haben müſſen. Man will daſelbſt Ausgrabungen vor
nehmen, um die Mauern von Häuſern, die vom Sand naher Hügel
verſchüttet worden waren, bloßzulegen. Die Ueberbleibſel eines alten
Kanals wurden ebenfalls entdeckt. Zerbrochene Töpfe, Bogen und
Steinäxte von derſelben Art wie im nördlichen NewMexiko und in
Arizona wurden ebenfalls gefunden. Dort hat einſt ein Kulturvolk
elebt, das Städte auf Hügel baute und befeſtigte und das nahe dem

Fluß gelegene Land beackerte. Man ſieht auch, daß ſchon damals
Völker das Land durch künſtliche Bewäſſerung fruchtbar machten.

Vom Arizona Kicker. Uuter der Aufſchrift: „Zur Be
herzigung“ macht der „Arizona Kicker“ über die im Territorium
Arizona beim Kartenſpielen üblichen Sitten und Bräuche folgende
dankenswerthe Mittheilung Bei zwei oder drei verſchiedenen Ge
legenheiten hat es der „Kicker“ als ſeine Pflicht erachtet, Touriſten

C -—„Z„;J„ —uöAP—7 c

Drahtnachrichten.
Breslau, 1. Februar. Wie die „Breslauer Morgen

ar i hat ein hieſiges großes Flachsgeſchäft, das
W abriketabliſſements in Elbing betreibt, die Zahlungenein eſte t. Zwei hieſige große Vankinſtitute ſind u. a. bei dem

Falliſſement betheiligt dieſelben trugen jedoch dem etwa zu er
wartenden Verluſte bereits bei dem Geſchäftsabſchluß für 1893
voll Rechnung.

KSöln, 1. Februar. Der Aufſichtsrath der Kölniſchen
Hagelverſicherungsgeſellſchaft hat die Zahlung einer Dividende
von 30 pCt. für das Jahr 1893 in Ausſicht genommen. Auf
Policen wurden ausgezahlt 26 811 Mk., die Geſammtſumme
der laufenden Verſicherungen beträgt 206 531 801 Mk., die
Einnahme an Prämien belief ſich auf 1843 558 Mk.

Köln, 1. Februar. Die halbjährige Bilanz des
Hoerder Bergwerksvereins weiſt einen Rohüberſchuß von
939,890 Mk., an Schuldzinſen 472 279 Mk. und einen Gewinn
ſaldo von 467 612 gegen 519 291 Mk. für den gleichen Zeit
raum des Vorjahres auf. Es liegen zur Zeit, der „Kölniſchen
Volkszeitung“ zufolge, Aufträge du 90 000 Tonnen vor.

Köln, 1. Februar. Wie die „Kölniſche Volkszeitung“
meldet, wurde die für morgen nach Düſſeldorf einberufene
Hauptverſammlung der RheiniſchWeſtfäliſchen Walzwerke, in
welcher die Gründung eines neuen Verbandes beſchloſſen werden
ſollte, vertagt.

Mannheim, 1. Februar. Nach den neueſten Meld-
ungen wurden bereits viele Conten Maas'ſcher Kunden durch
andere Firmen übernommen, wegen einiger ſind noch Ver
handlungen im Zuge, die aber e verſprechen die Stimm-
ung iſt in Folge deſſen la eruhigter. Der Aufſichts
rath der Badiſchen Handelsbank beſchloß den er der
Bank; an Stelle der zwei ausgeſchiedenen Direktoren wird ein
Direktor ernannt werden.

Venedig, 1. Februar. Geſtern wurde in Mailand
der holländiſche Konſul und Banquier Emil StruthPerstorf
unter dem Verdachte des Betruges verhaftet und in das Zellen
gefängniß eingeliefert. Die Paſſiven betragen 1 785 000 Lire,
denen nur 300 000 Lire Aktiven gegenüberſtehen.

Sofig, 1. Februar. Die Arbeiten beim Bau des
Hafens von Burgas ſind definitiv der belgiſchen Firma Caſſe

Liekens zugeſprochen worden, deren Offerte von 4 230 000 Fres.
die günſtigſte war.

London, 1. Februar. Die Bank von England hat
heute den Diskont von 3 pCt. auf 2 pCt. herabgeſetzt.Petersburg, 1. Februar. Die heute altgehabte
Generalverſammlung der Großen Ruſſiſchen Eiſenbahngeſell
ſchaft hat mit 1042 gegen 17 Stimmen die Verſtaatlichungs
bedingungen angenommen.

Wafhington, 31. Januar. Die Subskription auf die
Schatzbonds wurde heute geſchloſſen. Der geſammte Betrag
iſt reichlich gedeckt. Das Bankenſyndikat zeichnete heute weitere
20 Millionen Dollars.

Wien, 1. Februar. Die Börſe verkehrte in getheilter
Tendenz, während Bankpapiere und Renten ſich auf niedrige
AuslandCourſe a ausſprachen, bekundeten Transport
Werthe, Kohlenaktien und Jnduſtriepapiere feſte Tendenz; gut
getr blieben auch Tabakaktien und Türkenlooſe, Valuta
hielt ſich andauernd ſteif, die Meldung eines hieſigen Blattes
von der Konverſion der Oeſterr. SüdbahnPrioritäten wird kompetenterſeits als verfrüht bezeichnet.

London, 1. Februar. Wollauktion Preiſe unverändert,
Tendenz ſtetig.

Paris, 1. Februar. Nach mattem Beginn der Börſe
bewirkte die leichte Liquidation ſtarke Beſſerung Geld war
reichlich vorhanden, Rente ſchließlich mit Deport prolongirt,
nach vorangegangenem Report von 15 Centimes. Italiener
feſter auf Deckungen, Ungarn waren auf die neue, durch

bewirkte Flauheit nachher erholt. Banque de
Paris, Credit foncier feſter, Credit Lyonnais ſchwächer.

New-York, 31. Januar. Die Vörſe eröffnete feſt
und wurde im weiteren Verlaufe träge. Schluß luſtlos aber
Courſe feſt. Der Umſatz der Aktien betrug 120 000 Stück.
Der Silbervorrath wird auf 155 000 Unzen geſchätzt.

Deutſche Reichsſchuld.
Die Verzinſung der Reichsſchuld bildet ein von Jahr zu

Jahr erheblich an Bedeutung ſteigendes Kapitel des Reichs
haushaltsEtats. Man erſieht dies aus nachſtehender Zuſam-
menſtellung, welche die für die Verzinſung verausgabten und
in den Etat geſtellten Beträge angibt, und zwar für die Jahre
1877/78 bis 1889/90 auf Grund der endgiltigen Rechnngen,
r 1890/91 und 1891/92 auf Grund der vorläufigen Ueber-
t e Ausgaben und für 1892/93 bis 1894/95 auf Grund
es Etats.
1877/78 2 353 300 Mark 1886/87 18 581 000
1878/79 2869 400 1887/88 21 059 600
1879/80 5685 300 1888/89 28 750 000
1880/81 8894 300 1889/90 34 528 700
1881/82 11 116 500 1890/91 48 033 200
1882/83 12 939 800 1891/92 55 604 000
1883/84 14 172 800 1892/93 60 607 500
1884/85 15 781 300 1893/94 66 675 000
1885/86 17 358 700 1894/95 71 996 000Hiernach iſt die Summe, die zur Verzinſung der Reichs

Beilage zu Nr. 55 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

e

aus dem Oſten warnend darauf aufmerkſam zu machen, daß die
Leute in dieſer Stadt ihre eigenen Gebräuche haben und daran feſt
kleben wie Heftpflaſter. Als wir vergangenes Jahr in Chicago
waren, vertauſchte Jemand unſeren 50 Dollars Ueberzieher gegen
einen ſolchen, der nicht mehr als fünf Dollars werth war. Wir er
kannten darin ſofort einen der eigenthümlichen Gebräuche der
windigen Stadt und machten keinen Skandal. Jm Sommer kamen
wir durch St. Louis. Jemand nahm uns 27 Dollars aus der Hoſen
taſche ein eigenthümlicher Gebrauch! Wir zuckten mit der Achſel
und telegraphirten nach Hauſe um mehr. Hierzulande findet man
die Eigenthümlichken der Volksgebräuche wohl am deutlichſten
in der Art des Pokerſpielens ausgeprägt. Das Spiel
wird hier in ſeiner ganzen Urſprünglichkeit geſpielt, das
heißt, jeder Spieler iſt berechtigt, zwei Revolver auf den
Tiſch zu legen, bevor die Karten gegeben werden. Die
Revolver mögen geladen ſein oder nicht; mit ungeladenen kann man
el bei uns nicht beſonders imponiren. Im Oſten ſchlagen beim

oker die Aſſe ebenſo viele Könige. In unſerem Gemeinweſen

2. Februar 1894.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ſchuld gehört, in den letzten Jahren ſtets um 5,7 Millionen
Mark geſtiegen. Während ſie vor zehn Jahren 2,8 pCt. und
vor fünf Jahren 3,9 pCt. der geſammten fortdauernden Aus-
gaben des Reichs ausmachte, iſt ſie allmählich bis auf 6,7 pCt.
im Voranſchlag des nächſten Etatsjahrs geſtiegen. Es iſt
.ringend nöthig, daß man bei uns auch einmal an die Tilgung
der Reichsſchuld denken möge.

Vermiſchte Nachrichten.
Gründung einer Depoſitenbank in Berlin. Nach einer

Berliner Meldung der „Frkf. Ztg.“ beſteht die Abſicht, für Deutſchland eine Depoſitenbant nach Art der engliſchen zu errichten, welche

alſo die ihr anvertrauten Gelder ausſchließlich in ſolideſter Weiſe
anzulegen hätte, unter Ausſchluß aller Spekulationen oder ſonſt
riskanten Unternehmungen. Der Sitz würde in Berlin ſein, unter
Errichtung von Zweiganſtalten an verſchiedenen Plätzen. Das
Kapital iſt mit 50 Millionen Mark vorgeſchlagen, worauf 25 pCt.
einzuzahlen wären.

Geſchäftsabſchlüſſe und Dividenden. Eſchweiler Berg
werksverein erzielte im erſten Halbjahr des Geſchäftsjahres 1893,/94

540 683,45 incl. 35 948,11 Vortrag aus voriger Rechnung.
Bank für Süddeutſchland. Der Aufſichtsrath ſchlägt die Vertheilung
einer Dividende von 4 pCt. gegen 3,70 pCt. für 1892 vor.

r in Lübeck. Der Aufſichtsrath beſchloß, der General
zerſammlung 7 pCt. Dividende für das verſloſſene Jahr vorzu-

ſchlagen. Nürnberger Vereinsbank. Die Verwaltung wird für
1893 eine Dividende von 8 pCt. wie im Vorjahre, in Vorſchlag
bringen. Der Aufſichtsrath der Kölniſchen Hagelverſicherungs-

eſellſchaft hat die Zahlung einer Dividende von 30 pCt. für das
Jahr 1893 in Ausſicht genommen. Auf Policen wurden ausgezahlt
A. 26811, die Geſammtſumme der laufenden Verſicherungen beträgt 206 531 801, die Einnahme an Prämien belief ch auf
A. 1 843 558.

London, 1. Februar. Vankausweis.
Totalreſerve Pfd. Sterl. 19 739 000 Zun. 478 000
Notenumlauf 2424738 000 Jun. 164 000Bagevorrath 3238027 000 Zun. 642 000

25 255 000 un. 460 000
uthaben der Privaten 229 459 000 Zun. 62 000do. des Staats 6301000 Zun. 491 000Notenreſerve pid. Sterl. 17 527 000 Zun. 401 000

Regierungsficherheit. 83060 000 Abn. 400 000
Prozentverhältniß der RNeſerve zu den Paſſiven 54 gegen 542

in der Vorwoche.
ClearinghouſeUmſatz 136 Wie gegen die entſprechende Woche

des vorigen Jahres weniger 12 Mill.
Paris 1. Februar. Bankausweis.

Baarvorrath in Gold Fres. 1 707 863 000 Abn. 947 000
do. in Silber 1261 228 000 Zun. 2 245 000

R d. Hauptbk. u. d. Fil. 808768 000 Zun. 70 801 000
dotenumlauf „3 608 050 000 Zun. 43 280 000

13 718 000Lfd. Rechnung d. Priv.
29 432 000

397 701 000 Abn.
uthaben d. Staatsſchatzes a 186 345 000 Zun.

Geſammt-Vorſchüſſe 298 583 000 Zun. 130 000
Zins u. Disfont-Erträgn. 2 919 000 Zun. 543 000

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 82,12.

Verlooſungen.
Hamburg, 1. Februar. Gewinnziehung der 39 Prämien-

Anleihe von 1866: 105 000 Mk. Ser. 668 Nr. 5, 15000 Mk. Ser.
781 Nr. 1, 6000 Mk. Ser. 3 Nr. 12, je 3000 Mk. Ser. 2358 Nr. 4,
Ser. 6761 Nr. 25, Ser. 2747 Nr. 14, je 1500 Mk. Ser. 615 Nr. 3,
Ser. 1266 Nr. 14, Ser. 1099 Nr. 5, Ser. 2028 Nr. 6, je 1200 Mk.
Ser. 2732 Nr. 6, Ser. 1125 Nr. 9, Ser. 2926 Nr. 4, Ser. 1962
Nr. 10, Ser. 2926 Nr. 9, je 600 Mk. Ser. 130 Nr. 17, Ser. 3173
Nr. 10, Ser. 3761 Nr. 24, Ser. 1383 Nr. 15, Ser. 2358 Nr. 14.

Augsburg, 1. Februar. Serienziehung der 7 Fl.-Looſe: 9
270 297 423 564 671 725 766 785 969 1022 1058 1061 1169 1316
1464 1515 1620 1750 1868.

Wien, 1. Febraar. Serienziehung der öſterreichiſchen 1860 er
Looſe 33 91 110 159 309 336 455 498 567 983 1337 1408 1472
1523 1544 1698 1739 1751 1925 1935 1961 1971 2111 2294 2377
2379
3536
5257
6968
8480
9565
11 172
11 877
13 017
13 703
14 57
15 565
16 283

2503 2555 26143 2777 2791 3070 3191 3250 3298 3381 3412
3654 3855 3894 3904 4285 4819 4949 5078 5141 5149 5152
5337 5460 5612 6026 6160 6189 6278 6326 6337 6664 6887
7022 7058 7067 7137 7333 7434 7568 7683 7703 7965 8030
8552 8602 8635 8930 8972 9164 9196 9241 9286 9511 9516
9587 9759 9772 9801 10 135 10 384 10 812 10926 11 121

11 197 11 211 11 288 11 366 11 400 11 626 11 671 11 697
12 063 12 153 12 189 12 618 12 652 12 675 12 734 12 958
13 177 13 230 13 252 13 257 13 282 13 433 13 501 13 621
13 894 13 958 13 988 13 990 14 177 14 300 14 537 14 572
14 645 14 716 14 756 15 207 15 389 15 406 15 478 15 492
15 586 15 615 15 701 15 773 15 782 15 818 15 821 16 106
16 393 16 540 16 555 16 557 16 611 16 773 17 209 17 6 0

17891 18 135 18 164 18 400 18798 18807 18 984 19 060 19 182
19 808 19 942.

Hamburg, 1. Februar. Prämienziehung der KölnMindener
Looſe: 55 000 Thir. Nr. 63 469, 5000 Thlr. Nr. 63 474, 3000 Thlr.
Nr. 120 610, 2000 Thlr. Nr. 16837, je „1000 Thlr. Nr. 63 455
97 087, je 500 Thlr. Nr. 16 829 120 742 149 749.

Meiningen, 1. Febr. Gewinnziehung der Meininger 7 Fl.
Looſe: 4000 Fl. Ser. 1980 Nr. 37; 2000 Fl. Ser. 2603 Nr. 30;
je 300 Fl. Ser. 8785 Nr. 36, Ser. 7541 Nr. 31, Ser. 6931 Nr. 25.

Markktberichte.
r New s 31. Januar. Weizen Anfangs ſchwach auf

ſchwächere Kabelberichte und Verkäufe des Auslands, ſpäter erholt auf
flotte Exportnachfrage. Schluß träge.Mais einige geit ſteigend nach Eröffnung auf bedeutende Käufe

und Deckungen, ſpäter Reaktion auf erwartete Zunahme der An
künfte. Schluß träge.

Chicago, 31, Januar. Weizen ſchwächte ſich nach
9

ſchlagen ſie dieſelben mitunter, mitunter auch nicht, je nachdem der
Gegner beſchaffen iſt, mit dem man es zu thun hat. Jm Oſten
liegen in einem Kartenſpiel niemals über vier Aſſe; hier öfters mehr.
All dies hatten wir einem Fremden, Namens Parker, der neulich
hier ankam, um in unſerem Klima ſein Aſthma zu kuriren, ausführ
lich erklärt. Trotzdem ging derſelbe ſtracks hinüber nach dem Salon
zum „wilden Roß“ und ſetzte ſich dort mit dem alten Tom Scottzum Poker nieder. Jm Verlauf des Spiels wollte er einen Einſatz
einheimſen in der Meinung, daß drei Paare, die er hatte, die zwei
Paare ſeines Gegners ſchlügen. Anderswo wäre das der Fall ge
weſen, hier nicht. Mr. Scott ſah ſich genöthigt, Mr. Parker in die
Schulter zu ſchießen, um ihn zu überzeugen, und wir denken, der
Letztere wird einen anderen Kuraufenthalt ſuchen. Hätte er zwei
Sechsläufige vor ſich auf dem Tiſch gehabt, ſo wäre ſeine Karte
zweifellos die beſſere geweſen, und er hätte nicht 50 Dollar baar ein
gebüßt und dafür eine Kugel in die Schulter erhalten. Wir hatten
ihm einen Revolver borgen wollen, aber er hatte das Anerbieten
zurückgewieſen. Wem nicht zu rathen iſt, dem iſt nicht zu helfen.

Eröffnung etwas ab auf anerwartete ungünſtige Kabelberichte und
unbedeutende Realiſirungen, ſpäter erholt. Schluß träge.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Viehmärkte.
kt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 1. FSchlachtviehmar ebruar.

Preiſe für 59 Kilogr. a. Lebend-, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung, b. g. b. g. b kauft verkauft

28 Rinder, T 2 2 2 a 18 5davon: 7 Ochſen, a e 7 e 2 4 3Färſen, 2 c S e 711 Kühe, 2 e e c S c 9 25 Bullen, 2 7 2 c 5 S1 Kälber h e e c v 1 S3 Hammel, Schafe S S S c 3 a312 Schweine davon, 2 172 14061 Landſchweine, n 2 e S e 61351 Unggriſche. 2 n e 111 240Galizier e 46 e 54 s 7 S
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 59 Rinder (davon 22 Ochſen, Kalben, 27 Kühe

10 Bullen), 1 Kälber, 18 Schafe, 601 Schweine (davon 143 Landſchweine, 458 Ungariſche)
Summa: 679 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. Februar 1894.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für

S. 72Zum Verkaufe 2 23 z 23 z 23 z S
tanden: 55155153m 98 c H9 83*J. Qualität II. Qualität III. Qualität

34 Ochſen 2 65 e 58 e 50 24 102 Kalben. S S 47 S 237 gühe 60 62 42 3723 Bullen S 54 S 650 S 46 21 2545 Külber? 43* 37 u 39 h 545319 Schafvieh 30 e 21 e 25 309 10831 (Schweine, davon ebei 20 kg Tara) S e 817) 14760 Landſchweine 60 e 58 57 S 76071 Baconier 52 e 50 e c 7 57 14
1791 Stück Schlachtvieh.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgutferen berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: ſehr ſchleppend, und mittelmäßtg, langſam
Geſammt-Auftries dieſer Woche: 343 Rinder (davon 149 Ochſen, 6 Kalben, 115 Kühe,

73 Ballen), 731 Kälber, 848 Schafe, 1763 Schweine (davon 1563 Landſchweine, 200
Bakonier). Ju Summa: 3685 Schlachtthiere.

Schweiufurt, 31. Januar. Der Zutrieb zum geſtrigen
Schafmarkt betrug 2900 Stück. Bei lebhaftem Geſchäft, hauptſächlich
fette Wagre, geſucht, aber auch für Gangvieh waren viele Liebhaber
am Platze, weil bei gelindem Winter für die Thiere noch Weide vor
handen iſt. Der größte Theil des Zutriebs wurde umgeſetzt. Läm-
mer wurden mit 20--35, Jährlinge mit 36--42, Zeithammel mit
40--46, fette Hammel mit 48-—52 A. das Paar bezahlt. Auf dem
heutigen Schweinemarkte, mit 700 Stück beſtellt, koſteten Saugſchweine
18-—32, Läufer 40——66 A. das Paar, an fetten Schweinen beſteht
Mangel; dem Bedarf könnte nicht genügt werden, wenn nicht von
auswärts größere Mengen zugeführt würden. Preiſe ſteigend, 57 bis
58 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Bamberg, 30. Januar. Zum heutigen Markte fand wieder
ein außerordentlich ſtarker Zutrieb von 1006 Stück Großvieh und
19 Kälbern ſtatt. Nachdem auf dem vorigen Markte die Preiſe
im Allgemeinen höher waren als auf dem vorhergehenden, ſo
ſollte dieſe Erhöhung beibehalten werden; allein dieſelbe ließ ſich,
trotzdem viele und bedeutende Firmen auf dem Platze waren,
nicht durchführen. Es war demnach im Anfang ſehr zurück
haltende Kaufluſt, bis von beiden Seiten ein wenig nachgegeben
wurde ſo daß ſich ſchließlich noch ein bedeutendes Kaufgeſchäft in
allen Viehgattungen entwickelte und auch durch Zutrieb von Ochſen
vom Nürnberger Markte der Metzgerbedarf annähernd gedeckt werden
konnte. Auf dem Schweinemarkte mit ca. 70 Läufern wurden
auch höhere Preiſe, bis zu 85—-90 das Paar, verlangt und hat
gleichwohl guter Umſatz ſtattgefunden.

Deptford 1. Februar. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
642 Rinder und 290 ſüdamerikaniſche Schafe. Bezahlt ward für
g Pfer 3 sh. 8 d. bis 3 sb. 10 d. für Schafe 4 sh, 4 d. für je
2 d.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 1. Februar. Die beſſere Stimmung, welche den

geſtrigen Markt beherrſcht hatte, hielt an der heutigen Börſe
nicht mehr vor. Die wiederum ſchwächeren Notirungen Amerikas
beeinflußten die hieſige Stimmung ungünſtig, wenn auch ein
größerer Preisrückgang dadurch verhindert wurde, daß England
r Tendenz zeigte und das Angebot von La Plata-Weizen, das
hier auf den Markt drückte, ſich in Folge der beſſeren Nachfrage
in England jetzt mehr und mehr dorthin zieht. Auch Noggen
verkehrte heute in etwas matterer Haltung wenn auch das
Angebot nicht beſonders ſtark war, ſo fehlten doch die
Käufer von geſtern heute vollſtändig, und ſo mußten, da auch von
außerhalb keine Kaufordres eingetroffen waren, die Preiſe wieder
eine Kleinigkeit nachgeben. Die beträchtliche Abnahme des
Roggenlagers blieb ohne Eindruck, da ſie nicht unerwartet
kam. Nach der heutigen amtlichen Aufnahme hat ſich der
hieſige Roggenbeſtand um nicht weniger als 5817 t gegen
den 1. Januar verringert, während Hafer um nur 659 t und
Weizen gar nur um 14t abgenommen hat. Der heutige Kündigungs-
termin war, wie gewöhnlich im Februar ohne, Bedeutung. Da das
eringe Engagement, welches überhaupt beſtanden hatte, erledigt war
o ſtand heute weder in Weizen und Roggen noch in Hafer ein
einziger Schein zur Kündigung. Der Effektivmarkt bietet noch immer
das alte Bild. Die Zufuhren bleiben noch verhältnißmäßig klein,
genügen aber für die geringe Kaufluſt, welche die Mühlen zeigen,
vollſtändig. Roggenkonnoſſemente von der Warthe waren heute faſt



3 unter Mai Termin angeboten, ohne Nehmer zu finden auch
Ladungen mecklenburger Roggens werden jetzt ſtärker offerirt. La
plata Weizen war etwas weniger dringend angeboten, in ruſſiſchem
Roggen ſoll ein kleinerer Poſten von Odeſſa zu 87 cif Hamburg
We ebruar März Abladung nach hier gehandelt worden ſein.

eizen verlor für alle Termine 50 Pfennige, Roggen büßte
r ai 25 ein. Hafer war heute in Folge etwas größeren

ngebots eine Kleinigkeit ab eſchwächt; ai Termin notirt
25 9 niedriger. Der Umſatz hält ſich in den engſten Grenzen.
Effettive Waare iſt nach wie vor ſehr ſchwach gefragt. Süd
ruſſiſcher Hafer wird zu circa 96 offerirt. a i s war eben
falls etwas matter auf kleine Realiſationen bei recht ſtillem Geſchäft.
Lokowaare bleibt noch einigermaßen geſucht. Mai notirt 25
niedriger, ſpätere Termine unverändert. as hieſige Maislager hat
fich gen den 1. Januar um 3020 t vermindert. Rüböl mußte
in Folge der etwas niedrigeren Notirungen des Pariſer Marktes
wieder im Preiſe nachgeben. Termine verloren durchweg 10 4.
In Spiritus herrſchte heute für Lokowaare erhöhte Kaufluſt, wo
durch auch Termine günſtig beeinflußt wurden. Loko Spiritus ge
wann 20 Termine 10 4.

Magdeburger Vörſe vom 1. Februar.

Magdeburger Stadt Obligationen 83
do. do. e 41 20 97,80 BEhemiſche Fabrik Buckau Obligationen

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez. e 3033 745,00 BMagdeburger FeuerVerſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. o 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. o 45 658,00 Gde. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 25 20do. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Einz h 4 312, 62),Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg oShemiſche Fabrit Buckan Actien. 4 6Deſſauer GasActien. 10 1 o„Kette“ ElbſchiſfGefellſchaftActien UMagdeburger Bade und Waſchanſtat 5 43 3do. BergwerksSt.-P.Actien III 4 33 20do. Straßenbahn Actien. 4 6 6Sndenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 24 14
ZuckerLiquidat.KaſſeActien e 5 52 109,00 6Magdeburger Zuckerrafſin. St.Actien 8 0 S

do. do. St. -Prior. 0
3 SLeipziger Börſe vom 1. Februar.

u 3f. Zf-.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 156,00 G
Credit Verein 31 97,10 G Div. von 92/93 10 4

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 159,00 BCredit Verein 3 97,10 G j Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 127,00 GGewſch. von 59/67 (ev.). 4 98,(00 G

von (ev.) 4 98,00 Gf
o. von 18 2 97,75 G Buſchtiehrader do. e e er eee 5 102,10 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 B J Grazgöflacher do. von 72 596,80 G

Altenhurgegeig St.A. 4102,75 9 Prag-Turnauer do. 103,00 G

Leipziger Bank. 4 129,256Gdo. Eredit u. Spar 25 Dörſtew. Ratim. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbank 4 116,25 G Lerv Div. I862 4 56,50 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 131,00 B eitz Par. u. SolarölfabrikLolleſge ter Div. 1892 4, feo. 104,25 G

Div. von 1892 4 96,00 B Mangfelder Kuxe 5 300,00 B

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kg. loco
geringer Verkehr, Termine äußerſt ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez.,
loco 135--148 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber märkiſcher
142,5 Mk. ab Bahn bez., gelb. havell. Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Febrnar Mk., per März Mk. bez., per April
Mk. bez., per Mai 146,25--146 Mk. bez., per Juni 147,25- 147 Mk. bez., per Juli
148,25--148 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco unbelebt, Termine ruhig, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk., loco 120--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 125,00
Mk. bez., inländ. guter 125 Mk. ab Bahn bez., do. mit Knoblauch beſetzt 121 Mk. ab
Bahu bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar

Mt. bez., per April Mk. bez., per Mai 128,75--129 Mk. bez., per Juni
Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145——185 Mk. bez., Futtergerſte 112
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klgr. loco matt. Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündi-
gungspreis Mk. bez., Loco 137--180 Mk. n. Qual., bez., Lieferungsqualität 146 Mk.
bez., pommerſcher mittel bis guter 137——-162 Mk. bez., feiner 163--176 Mk. bez., preußi
jcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., feiner 163--178 Mk. bez,, ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 140,05--140,25 Mk. bez.,
per Juni 138 Mk. bez., per Juli Mk. bez.

per
Hafer loco 140-—148 Mk.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert. Termine behauptet, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Quah., per dieſen Monat 7 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis M. bez. per Februar Mk. bez., per Mai 107,75--107,5 Mk. be
per Auguſt Mk. bez., per September 109 Mk. bez-

Nordhauſen, i. Februar. Weizen 13,50 14,00 Mk., Roggen 12,75--18,25 Mt.
Gerſte 15,00- 16,00 k. Hafer 15,50-16,50 Mk.

Magdeburg, 1. Februar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 145--149 Mk. Weiß
weizen Mk. vez., glatter engliſcher Weizen 135--138 Mk., Rauhweizen 134--187
Mk., Roggen 126-—129 Mk., Chevaliergerſte 170—-194 Mk., Landgerſte 155--170 Mk., Hafer
152 17 Mk. für 1000 Kg.

Breslau, 1. Februar. Roggen per Februar 122,00 Mk., per Frühj. 126 Mk. bez.,
per Mai Mk. bez. per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Stettin, 1. Februar. Weizen loco geſchäftslos, 133--139 Mk., per Jan. Mk.,
April Mat 142,00 Mk. per MaiJuni Mk. Roggen loco geſchäftslos, 117--119 Mk.,

Jan. Mk., per AprilMat 124,50 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcher

Köln, 1. Februar. Weizen alter hiefiger loco 15,50, neuer hiefiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Mannheim, 1. Februar. Weizen per März 15,20 Mk., per Mai 15,30 Mk.
per Juli 15,30. Roggen per März 13,35 Mk., per Mai 13,35 Mk.. per Jult 13,40 Mk.

Hafer per März 14,75 Mk., per Mai 14,60 Mk., per Juli 14,40 Mk. Mais per
März 11,10, per Mai 10,95, per Juli 10,80.

e Hamburg, 1. Februar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142—-145 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 132--138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 90-92. Haſer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, I. Februar. Weizen per MaiJuni 7,52 Gd., 7,54 Br., per Herbſt 7,74

Gd., 7,76 Br. Roggen per Frühjahr 6,16 Gd., 6,18 Br., per MaiJuni 6,28 Gd.,
45 Mais per MaiJuni 5,17 GEd., 5,19 Br. Hafer per Frühjahr 6,88 Gd.,

r.

Peft, 1. Februar. Weizen matt, per Frühjahr 7,26 Gd., 7,27 Br., per Herbſt
7,53 Gd., 7,55 Br. Hafer per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Br. Mais per MaiJuni

(1894) 4,76 Gd., 4,77 Br.
Paris, 1. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Februar 21,30, per

März 21,50, per März-Juni 21,60, per Mai-Auguſt 22,00. Roggen ruhig, per
Februar 14,70, per MaiAuguſt 14,90.

Paris, 1. Februar. (Schlußbericht.) Weizen behanptet, per Februar 21,40, per
März 21,50, per März-Juni 23,70, per Mai-Auguſt 22,00. Roggen ruhig, per
Februar 14,70, per MaiAuguſt 14,90.

Amfterdam, 1. Februar. Weizen per März 152, per Mai 153. Roggen per
März 111, per Mai I111.

New-York, 1. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 671 Weizen per
Februar 662/,, per März 871/,, per Mai 692,, per Sept. 751 Mais per Februar
43 per März 432 per Mai 449 Mehi 2,10. Getreidefracht 3

Chicrago, 1. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 60 per Mai 64,. Mais
per Februar 95

Zucker.
Hamburg, 1. Februar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 12,67 per März
12,72 per Mai 12,90, per Sevtember 12,93 Stetig.

Paris, 1. Februar. (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker feſt, 88 Pro
zent loco 35,00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,50, per März 38,75,
per März-Juni 38,57, per Mai- Auguſt 38,873

London, 1. Februar. Telegramm
Rüben Rohzucker loco 125 feſt.

Kaffee.
Havbre, 1. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 1. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

See good average Santos per März 103,25, per Mai 101,25, per September 97,00.
ehauptet.

Hamburg, Februar. Nachmittags Good average Santos per März 82
per Mai 809,, per September 771 per Dezember 73,00. Behauptet.

Amſterdam, I. Februar. (Telegrawm.) JavaKaffee good ordinary 52

Petrolenm.
Zetrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.

96 Prozent Javazucker loco 15, ruhig,

Verlin, 1. Februar.
in Poſten von 100 Ctr. Termine niedriger.
Loco 18,4 bez., per dieſen Monat

Stettin, 1. Februar. Petroleum loco 8,80.
Hamburg, I. Februar. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,00 Br.

465 V remen 1. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig.
r.

Antwerpen, 1. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12, bez.
u. Br., pr. Februar 12 Br., per März-April, 12 per September Dezember 12 Br. Ruhig.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis

Loco

Verlin, 1. Februar.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Etwas feſter. Gekündigt 20000 Liter. Kün
digungspreis 36,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,3—-39,4 bez., per

per April 36,9. 37,1-—37 bez., per Mai 37,2 37,4--37,3 bez., per Juni 37,6—37,
7 per Juli 38——38,2 38,1 bez., per Auguſt 38,4——38,6-—38,5 bez., per September

„7--38,8 bez.
Nordhanſen, 1. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50-—55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

Hamburg, J. Februar. Spiritus ruhig, per FebruarMärz 20 Br., per März
April 205 Br., per April-Mai 207 Br., per MaiJuni 21 Br.

Vreslan, I. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Februar 48,60, do. do. 70 Mark Verbranchsabgaben per Februar 289,10
do. do. per Mat
19 00 Poſen, 1. Februar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,60 do. loco ohne Faß (70er)
29,00. Ruhig

Stettin, 1. Februar. Spiritus loco matt, mit 70 Mk. Konſumſteuer 80,60, per
AprilMai 30,40, per September-Oktober 46,00.

Paris, i. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 35,25, per März 36,50, per
März-April 35,75, per Mai Auguſt 36,50.

Fettwaren.Oele. ODelſaaten.
Berlin, J. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine wenig verändert.

Gekündigt mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat per April-Mai 46,9--45,8 bez., per Mai 46,0 Mk., per Oktober

Breslau. 1. Februar. Rüböl pr. Februar 47,00, pr. AprilMai 47,50.
Köln, 1. Februar. Rüböl loco 51,06, per Mai 49,30 Br.
Hamburg, 1. Februar. Rüböl (unverzollt) matt, loco 46

Steitin, T. Februgr, Rüböt loco ſiill, per April Mai 45,50, per September

e 1. ges e Kr Februar. (Telegramm.) üböl ruhig, per Februar 57,00, per Mär,57,25, per MärzJunm 56,75, per MaiAuguſt 54,40. a t
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 31. Januar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.
Cocosnußkuchen, deutſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
1000 Kg. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115-—-130 Kg.

für 1000 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.
London, 30. Januar. Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 ſh. 41 d.

für chemiſche Sorten
Hülſenfrüchte.

Verlin, 31. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße, 20--50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 1399--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Stroh. Heu.
Verlin, 31. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,34—6,34 Mk. Heu 10,00 bis

7,00 Mk. per 100 Kg.
Nordhauſen, 1. Februar. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Heu 10,00 11,00 M.

für 100 Kg.
Mehl.

Berlin, 1. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr. 0
17,75 16,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. a Nr. O u. 1
16,25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25--16,25 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 1. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine ſtill. Gekündigt 600 Sack. Kündigungspreis 16,05 Mk., per dieſen Monat
16,05 bez., per Jannar 18904 bez., per Februar bez. März bez., per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin 31. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6,00 Mk.
Nordhauſen, 1. Februar. Kartoffeln 3,00——340 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 21. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90——1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,90--1,40 Mk., Butter 2,00—-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40--6,00 Mk.

Nordhauſen, 1. Februar. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,20--2,40 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,80—2,60 Mk., Eier (das Schoch) 4,20 4,49 Mk., 1,40-- 1,45 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 0,90-—-1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,80--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
*Leipzig, 1. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata

Contratt B. Dezember 3,60 Mk., Januar Mk., Februar 3,35 Mk., März
3,371 Mt., April 3,37 Mk., Mai 3,40 Mk., Juni 3,45 Mk., Juli 3,4722, Auguſt
3,59 Mtk., September 3,521 Mk., Oktober 3,55 Mk., November 8,57 Mk. Tagesumſatz
15 009 Klg. Tendenz: Schwach.

Bremen, 1. Februar. Wolle. Umſatz 123 Ballen.
Liverpool, 1. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 12000 Ballen. Stetig. Tagesimport 8000 Ballen.e 1. Februar. Rachmittag. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon
für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig.

Middl. amerikan. Lieferungen: Januar Februar Verkänferpreis, Februar
März W Verkänferpreis, MärzApril 4 Käuferpreis, April-Mai 4264 Käuferpreis,
MaiJuni 4 Käuf., JuniJnli 4 Känf., Juli- Auguſt e Käuf., AuguſtSeptember

d. Käuferpreis, September 450 Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 1. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, J. Febeuar. Bancazinn 44,50.
London,' l. Februar. Silber in Barren 3931 g.
London, 1. Februar. Queckſilber I. II. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d.
London, 1. Februar. ChiliKupfer 412/ Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
London 1. Februar. Blei ſpan. 93, Lſtrl., engl. 99 Lſtrl., Zinn 71 Lſir.

Zink 16 Lſtrl. Antimon t
Glasgow, 1. Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 6 d. Matt.
Glasgow, 1. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranks

43 sh. 61 d.
New-York, 31. Januar. Zinn Straits 19,85 Doll. Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.

Sonnabend, d. 3. Febr.Steigende Temperatur, theils bedeckt, theils wolkig, Niederſchlag
Starker bis ſtürmiſcher Wind.

Waßſerſtäude.

bedentet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.
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FenilletonBeilage der Höalleſchen Zeitung.

M 28. Halle a. S., Freitag, den 2. Februar 1894.

S Ueber Klippen.
[24] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

„Tereska,“ ſagte er mit unendlich milder Stimme, „willſt
Du nicht mit mir ſprechen mir ſagen, wie es Dir geht?“

„Gut,“ kam es, aber erſt nach einiger Zeit und ſo leiſe wie
ein Hauch, über ihre Lippen, während ihre Wangen noch tiefer
erbleichten. Dann aber ergriff ſie eine mächtige Erſchütterung,
es war, als wenn ſeine Stimme und ſeine Worte Alles nieder
riſſen, was ihre kranke Seele verwirrte und belaſtete

Alles, was ſie erlebt, drang jetzt mit vernichtender Gewalt
auf ſie ein

„Ja ich weiß ich war im Waſſer!“ murmelte
ſie tonlos. „Es umrauſchte mich plötzlich ſo eiskalt, es war, wie
wenn mich hundert Eisblöcke erdrückten, dann fühlte ich ein er

Gefühl im Halſe und im Herzen und dann nichts
mehr

Ein Schauder ging über ihren Körper.
Er legte tieferſchüttert ſeine Hand auf ihren Scheitel.
„Und Du haſt es aus Liebe zu mir gethan, Tereska?!“
Wie von einem Schlag getroffen, zuckte ſie zuſammen, wäh-

rend eine glühende Röthe ihr vorher ſo bleiches Geſicht bedeckte.
„Wer wer weiß davon flüſterte ſie kaum

verſtändlich.

„Jch weiß es, Tereska! Aber aber Tereska
möchetſt Du nicht lieber für mich und mit mir leben als
ſterben

Unausſprechlich weich und milde klang ſeine Stimme.
Jetzt ſah ſie zu ihm auf, ſcheu, erſchreckt und als verſtände

ſie ihn nicht.
„Warum noch dieſer Spott?“ kam es dann tonlos über ihre

Lippen. „Jch ich weiß Alles! Jch habe es geſehen!
Und Lory iſt lieb und gut und verdient alles Glück auf

Erden, ich aber bin ſchlecht und verdiene zu ſterben
Sie konnte nicht weiter ſprechen, wie eine Fluth entſtürzten die
Thränen ihren Augen, und, tief aufſchluchzend, verbarg ſie ihr
Geſicht in den Kiſſen.

Er wandte es ſich wieder ſanft zu und bettete es in ſeinen
Arm, dann, ihre beiden Hände mit der einen freien Hand er
greifend und ſie feſthaltend, ſagte er: „Höre mich an, Tereska!
Du biſt kein Kind mehr. Was hinter Dir liegt, hat Dich gereift,
Du biſt ein Weib und wirſt mich verſtehen. Jch habe um Deine
Schweſter geworben denn ich war ihr gut, ſie aber hat mich
zurückgewieſen, weil weil ſie mich nicht liebt.“ Er machte
hier eine Pauſe, dann tief aufathmend fuhr er fort: „Jch bin
alſo auch krank, Tereska, nicht Du allein! Nun wollen wir
aber verſuchen, uns gegenſeiti z heilen uns geſund zu
machen Du wirſt viel Geduld und Nachſicht mit mir haben
müſſen, viel, viel Nachſicht, Tereska! Deine Hand ſoll ſo lange
an meinem Herzen glätten, bis es ſich Dir voll und ganz öffnet.

Willſt Du es mit mir verſuchen, Tereska? Willſt Du mein
Weib werden? Willſt Du mir helfen, ein Haus gründen, wo
einſt wo vielleicht bald ein volles, ganzes Glück erblühen wird?
Willſt Du, Tereska?

Es kam keine Antwort, aber er fühlte das Zittern ihrer
Hände, ihrer Geſtalt in ſeinem Arm, und als er ſich zu ihr
neigte, um ſie zu küſſen, ſah er ihr Antlitz tief erglüht, ſah er
ein ſtilles, ſeliges Leuchten in ihren Zügen, ſah er Thränen in
ihren Augen glänzen, aber ganz, ganz andere als zuvor, Thränen
eines unbeſchreiblichen Glückes.

XXIII.
Der Winter war ins Land gezogen. Fußhoher Schneebedeckte die Felder und Wieſen und füllte die Kimnen und Erd-

ſpalten aus, daß alles wie eine reine, unberührte Fläche erſchien,
durch die ſich nur die Fahrſtraße und vereinzelte niedergetretene
Pfade zogen. Jn ungeheuren Maſſen lagerte er auf den Bergen,
und, wenn die Sonne emporſtieg und ihren niedrigen Bogen auf
der Himmelsbahn beſchrieb, war es, als ginge ſie dicht über
ihren Häuptern hinweg, ein Meer von Licht und Funken auf das
ernſte, leuchtende Weiß gießend. Und dieſe endloſe Fülle von
Licht und Farbe mäßigte in Etwas den ſchaurig ſtrengen Charakter,
den die Landſchaft im Winter trug.

W. unterſchied ſich auch im Winter von den Schweſter
ſtädten, die noch tiefer und verſteckter in der Karpathenwelt
lagen. Stand es während der Sommermonate durch ſeinen
Badeort mit Fremden im Verkehr, wodurch ſich die geſellſchaft
lichen Vergnügungen hoben, ſo entfaltete ſich im Winter, wo man
auf ſich ſelber angewieſen war, durch die Gewohnheit unterſtützt,
ebenfalls ein reger Geiſt, der ſich in Klubs und allen möglichen
und unmöglichen, geſelligen Vereinigungen und Verſammlungenäußerte. Fwar, wie es in dieſem Winter werden ſollte, wußte

man noch nicht. Die Feindſeligkeiten im Orte hatten nicht abge
Wagen und Zwietracht iſt die Todfeindin jeder geſelligen
Freude.
haltungen zu befürchten, ſo gab es dafür Ereigniſſe anderer
Art, die die Gemüther in Spannung und Aufregung erhielten
und reichlichen Stoff zum Reden und Combiniren gaben. Zu
erſt die Verlobungsgeſchichte des Paſtor Kis. Das Abenteuer-
liche und Ungewöhnliche, das damit verbunden war, wurde durch
keine öffentliche Notiz bekannt; denn es gab keine Zeitung im
Orte, aber die ſchwatzhaften Zungen der Dienſtboten aus der
Pfarre und dem Meierhof ſorgten für Verbreitung, und was an
den Berichten noch fehlte, erſetzte reichlich die müßige Neugier
und die Phantaſie der Leute.

Die Tereska war dem Paſtor nachgelaufen und, weil er ſich
nichts aus ihr machte, hatte ſie ſich in den Bach geſtürzt, und
jetzt heirathete er ſie aus purem Mitleid. Und von Allen ward
der junge Mann bedauert, der mit einem mittelloſen Mädchen,
das obendrein noch ein Kind war, eine ganze verarmte Familie
ſich auf den Hals lud.

Das andere Ereigniß, das die Leute in noch größere Auf-
regung verſetzte, da es ihren eigenen Intereſſen galt, war eine
Tagſatzung in N. geweſen, zu der in Sachen des betreffenden
Prozeſſes Kläger wie Angeklagter berufen worden waren.

Man war an ein ſolch raſches Verfahren bei kleineren
Prozeſſen nicht gewöhnt, und man ſchrieb die Beſchleunigun
dieſer Sache der Macht und Bedeutung Perfalls zu, der gewi
alle Hebel in Bewegung geſetzt hatte und eine wichtige Stimme
bei den oberen Behörden haben mußte.

Zu dem Termin waren aber nur die klägeriſchen Parteien
erſchienen, Schmertizs hatte vorzogen, zu Hauſe zu bleiben. Statt
ſeiner ſchickte er ein Atteſt, das ihm ein Arzt in dem benach-
barten Städtchen ausſtellte mit Nikoliny ſtand er doch auf
Kriegsfuße daß ihm ſeine zerrüttete Geſundheit nicht erlaube,
eine ſo weite Reiſe im Winter zu machen.

Es war von unberechenbarem Vortheil für ihn, und er
wußte, was er that. Er hatte ſich einen der geſchickteſten undberühmteſten Advokaten in N. genommen, der phon manche ver

wickelte Geſchichte in Ordnung gebracht, manches Unwahrſchein-
liche wahrſcheinlich gemacht hatte. Wenn Schmertizs nicht dabei
war, hatte jener freie Hand; er konnte alle möglichen Einwände
erheben, er konnte die Echtheit der Briefe bezweifeln und das
Ganze als einen Racheakt des verſtorbenen Buran darſtellen,
der obendrein noch Geld von Herrn von Schmertizs erpreſſen
wollte. Wer konnte ihn darin hindern? Ein Eid wurde ihm,
dem Vertheidiger, nicht auferlegt. Jn der Noth mußten alle
Mittel herhalten, und wenn der Prozeß nur dadurch verſchoben
wurde, war auch ſchon viel gewonnen.

Seit dieſer Zeit waren jedoch wieder Wochen vergangen,
aus S. war kein weiterer Beſcheid gekommen. Würde jetzt die
Entſcheidonng oder ein neuer Termin folgen? Keiner wußte es.
Aber dieſe Jnterimszeit war nicht geeignet, die Stimmung im
Orte zu beſſern und ein leidlicheres Verhältniß unter den Ein
wohnern hervorzurufen.

Jn dem elegant eingerichteten Wohnzimmer des Schmertizs
ſchen Herrenhauſes brannte in dem niedrigen Kamin ein
mächtiges Feuer, und die helle Gluth warf einen roſigen Schein
auf die weiße Marmorumfaſſung. Ein weicher, perſiſcher
Teppich, worin der ar verſank, war über das Zimmer ge
breitet, und ſchwere Atlasgardinen hingen an den Fenſtern, die
aber zurückgezogen waren, um der blendenden MittagsſonneEinlaß zu gewähren.

War aber eine Einbuße der allgemeinen Unter
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Wilma ſaß auf ihrem Lieblingsplatz, im Schaukelſtuhl, in
der Nähe des Kamins und ließ ſüßem Nichtsthun hin
gegeben, von der rothen Gluth beſcheinen; Herr von Schmertizs
gung t r Regelmäßigkeit eines Pendels aufgeregt im Zimmer
auf und ab.
„Weißt Du, Papa, Du könnteſt endlich einmal aufhören
ſagte die junge Frau, mit einem ungeduldigen Ausdruck zu ihm
aufblickend. „Du biſt wie ein Schatten, bald oben, bald unten
im Zimmer, bas macht nervös.“

„Jch bin auch aufgeregt, Kind, und dieſer Zuſtand iſt nicht
g. ertragen!“ verſetzte der Vater, und hielt, wie immer ihre

ünſche berückſichtigend, in ſeiner Bewegung inne. „Kommtman nach der Stadt, ſo hört man nur hamtſche Bemerkungen,

ich bin längſt nicht mehr, der ich war Und dabei vergeht
ein Tag nach dem andern, und man weiß nicht, woran man
iſt. Heute hatte ich wieder ſo ein kleines Rencontre mit dem
Janowitſch. Der grobe Menſch fragte mich höhniſch, ob ich mich
ſchon nach einem anderen Domizil umgeſehen habe, ſie würden
es als eine große Ehre anſehen, wenn ich einſt als Gaſt nach
Bad Schmertizſek kommen würde. Es iſt, als ſetzten ſie mir
ſchon jetzt den Stuhl vor die Thüre.“

„Sie können ſich ſehr verrechnen, die dummen Spießbürger!“
rief Wilma und ein zorniges Aufleuchten ging aus ihren
dunklen Augen.

„Kind, ich frage mich auch täglich: Wie wird es enden?
Bleibt dies Alles unſer oder nicht?

„Deine eigene Schuld, Papa!“ erwiderte ſie, gladgültig
die zuckend. „Jch habe Dir ſchon unzählige Male ge
ſagt, ſelbſt wenn wir verlieren, verlieren wir doch nicht
Du willſt Dich nicht e laſſen.“

„Wilma bedenke! as kann Perfall thun, wenn das Ur-
theil einmal in ſeinen Händen iſt?“

„Schäme Dich, Papa! Herr Buran war ſo lange Dein
Freund und Rathgeber, und Du fragſt was ſich thun läßt?üeberlaß das nur mir!“

„Und Du haſt ihn noch nicht ſo weit gebracht, die Klage
zurückzunehmen,“ verſetzte Schmertizs zweifelnd. „Das wäre doch
das Einfachſte geweſen.“

„Es thut mir leid, Papa, aber Dein Blick geht in dieſerSache nicht ſehr weit! Wie kann er eine Klage zurücknehmen,
die er zuerſt mit ſolchem Eifer unterſtützt hat? Das würde ihn
ja bei den Behörden compromittiren und dieſe ſelbſt ſtutzig
machen! Und kann er denn die Klage ſelber niederſchlagen
Das kann doch nur auf Verlangen der Anderen geſchehen und
dieſes doch nur wiederum, wenn ein Ausgleich vorher zu Stande
gekommen iſt. Und dazu iſt jetzt noch keine Ausſicht. Nein,
nein, laß nur die Sache ſich ruhig abwickeln! Jch habe über

all dies nachgedacht; ich denn Papa der Hauprfeind iſt in meinen ha dein ruhic
Sie ſah ihm mit einem r legenen Lächeln ins Geſicht:

„Und ſiehſt Du, Papa, ihm gegenüber habe ich noch gar nicht
meine Macht verſucht. Er muß an die Uneigennützigkeit meiner
Liebe glauben, wenn er mir ganz gehören ſoll. Die Kraft
meines Einfluſſes bewahre ich mir bis zum Schluſfe auf.“

„Es iſt wie ein Wunder, daß Keiner noch Euer Verhältniß
ahnt,“ meinte der Vater. „Die Leute pflegen ſonſt in derartigen
Dingen ſehr hellſehend zu ſein, und ihr Spürſinn dringt durch
die dickſten Wände, als wären ſie von Glas.“

„Der Park von Schmertizſek iſt im Winter verſchneit und
verſchwiegen,“ verſetzte ſie mit Lachen, „und die abgelegenen
Partien im Gebirge, wo vereinzelte und verſchwiegene Holzfäller-
hütten ſtehen und wir unſere e veranſtalten, ſind
auch nichts für die bequemen Leutchen im Orte, um unſere Spur
auszukundſchaften Dann pflegen wir ja, wie Du weißt, hie
und da eine kleine Reiſe nach einer etwas entfernteren Stadt zu
machen, um ein paar Tage zuſammen zu ſein Es heißt
dann Stuhlrichter Perfall habe eine Amtsreiſe gemacht. Meine
häufigen Ausflüge können nicht wundern man muß ſchon daran
gewöhnt ſein. Wir zwei aber und auch Du, wir wiſſen es
beſſer Franz will einmal unſer Geheimniß ſtrenge gewahrt
wiſſen, und ich bin nicht dagegen, eher das Gegentheil! Man
kann nicht wiſſen, was geſchieht und die Leute dürfen nicht
mißtrauiſch gemacht werden Auch iſt dies heimliche Verſteck
ſpiel ganz nach meinem Geſchmack, Papa! Es erhält unſere
Randefriſch und umgiebt unſer Verhältniß mit einem ewig neuen

eiz.
„Liebſt Du ihn denn wirklich, Wilma?“ fragte Herr von

Schmertizs nach einer Pauſe und ſah ſie zweifelnd an.
„Ja,“ ſagte ſie, und zum erſten Male lag der Ausdruck

einer wahren Empfindung in ihrer Stimme, „ich kenne keinen
heißeren Wunſch, als ihn zu beſitzen. Was ich jetzt für Liebe
gehalten, war Strohfeuer, Naſchwerk für das Herz, war eine
ſchwälende Flamme. Bei ihm iſt Leidenſchaft, iſt unverbrauchte
Kraft, die wie der Sturm emporträgt, wie der Sturm aufrüttelt,
und ſo etwas iſt für mein Herz Du ſiehſt mich ja ganz
verdutzt an, Papa!“ fügte ſie in einem ihrer jähen, unberechen-
baren Uebergänge laut auflachend hinzu. Ja, ja, ich muß Dich
darauf vorbereiten! Diesmal wird es Ernſt! Sobald die Sache
erledigt iſt, werde ich Perfall's Frau.“

„Und ich bleibe wieder allein,“- verſetzte er mit einem leiſen
Vorwurf.

Sie erhob ſich, trat auf ihn zu und ſtreichelte ihm das
Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)

Gine Balln acht.
11] Von Erna Bielhof.„Tralla--lala-trallala--la la
„O, dieſe entzückende, berückende Walzermelodie, den ganzen

Tag liegt ſie mir in den Ohren! Jch kann ſie nicht los werden,
ich denke, eſſe, trinke, ſeufze, lache und putze mir die Naſe im
Walzertakt hat man je ſo etwas erlebt? Tralla--lala- la
la--la! O, einziges goldenes Tantchen, lebt bekommſt Du einenKuß nach dem Valzertatt und ich bin doch ſo böſe auf Dich,

zaß Du uns geſtern nicht auf den himmliſchen Ball begleitet
haſt, denn erſtens hätte ich gar zu gern mit meinem intereſſanten,
ſchönen Tantchen Staat gemacht, zweitens hätte dieſes Tanten-
Unikum die beſte Gelegenheit gehabt mit einem roſarothen Nicht
chen roſa von der ſeidenen Schuhſpitze bis zu dem Roſenkelch
im Lockenhaar hinauf Staat zu machen, und Drittens hat
Jemand nach Dir gefragt.“

Mit dieſen Worten war ein junges, ſchlankes Mädchen in
ein ſtilles, lauſchiges Zimmer geſprungen, in deſſen weltabge-
ſchiedenen Frieden es wie ein Wirbelwind und Frühlingsſturm
hereinbrach, ſich im Walzertakt auf dem Teppich drehend, die
Kleiderfalten zierlich aufgerafft und dann mit einem übermüthigen
Sprung auf dem Fußkiſſen zuſammenkauernd, die Arme um das
Knie geſchlungen, den blonden Kopf zurückgeworfen und mit

Wangen und lachenden Augen aufblickend zu Tante
Jutta, die im Fenſtereckchen ſaß.

blaſſes Geſicht flog ein Lächeln, wie ein Abglanz von dem
geben ädchengeſicht, über das ſie ſich beugte, um es zu
üſſen.
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2 m S e. e S eD Iö ſ T mjmq Schchchhchcc ch n W

(Nachdruck verboten.)

„Es hat Jemand nach mir gefragt?“
„Ja natürlich, der intereſſanteſte Mann im ganzen Ballſaal

ein Fremder wie hieß er doch? Mama muß es wiſſen
er ſah aus wie nun, ungefähr wie ich mir den letzten der
Barone von Bulwer, in mittleren Jahren vorſtelle. Jhr hättet
ein prächtiges Paar zur Quadrille abgegeben. O, Tante Jutta,
wenn ich Dich nur ein Mal zum Ball anputzen dürfte! Jch
ſehe Dich in Gedanken in einem elfenbeinfarbenen Atlaskleid mit
Marſchall Niel-Roſen. Dein ſchönes, dunkles Haar zu einer
Krone geflochten Du würdeſt ausſehen wie Anderſens Märchen-
fee ſage nur, Tante Jutta, warum läßt Du Dich nie er-
bitten, warum begleiteſt Du uns nie auf einen Ball?“

Jutta war ſehr ernſt geworden, ſie hatte ſich in den Stuhl
zurückgelehnt und ihre Augen blickten träumeriſch wie in weite
Ferne.
„yLiebe Elsbeth, ich bin ein Mal in meinem Leben auf

einem Ball geweſen, ein Mal und nie wieder. Und wenn ich
Dir die Geſchichte dieſes Balles erzähle, dann wirſt Du vielleicht
begreifen, daß Ballmuſik mir heute noch Schmerzen macht und
daß ich nie wieder einen Ballſaal betreten habe.“

„O, erzähle Herzenstante, erzähle! Jch habe es ja längſt
geahnt, daß Dein Leben ein Romankapitel hat, von dem ich noch
nichts weiß. Du ſelbſt biſt mir ſtets wie ein Roman erſchienen

Deine Perſönlichkeit, Deine Umgebung, Dein Leben über
Allem liegt ein Hauch, ſchwermüthig, dunkel, weich Alles
fernab vom Alltäglichen und ich habe oft gedacht, daß nur
Jemand, der einen großen Schmerz erlebt hat, ſo frei und inner
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z lich unabhänging, ſo tüchtig in ernſter Arbeit in jungen Jahren
werden kann, wie Du es biſt.“

„Kleine Schwärmerin!“ lächelte Jutta, „aber Du haſt Recht,
ich habe ein Mal einen großen Schmerz erlebt und das war auf
jenem erſten Ball.“

„Warte, Tantchen, ich r die Vorhänge zu und ſtecke die
rothe Ampel an. Du ſetzt Dich hier auf den Schaukelſtuhl und
ich auf das Bärenfell zu Deinen Füßen. Hier duften die Hya-
cinthen ſo ſüß vom Blumentiſch herüber und die ſchöne Frau
Venus von Milo lächelt von ihrem Poſtament huldvoll auf uns
herab. So Tantchen nun erzähle!“

„Vor zehn Jahren,“ ſagte Tante Jutta, da war ich ſo jung
und übermüthig wie Du. Jch war achtzehn Jahre alt und eine
glückſtrahlende Braut.“

„Ah!“ rief Elsbeth, „davon habe ich nie etwas gehört!“
„Nur wenige Menſchen wiſſen davon“, fuhr Jutta fort, „ich

lebte mit den Eltern in Wien, wo mein Vater ſeiner Stellung
gemäß ein offenes Haus hatte. Jch war eben aus einer
Schweizer Penſion gekommen, die einzige noch unverheirathete
Tochter und ein verwöhntes Kind. Das Glück ſchien alle ſeine
oldenen Gaben auf mich herabſchütten zu wgllen, denn kaumFatte ich die Schwelle der großen Welt betreten, als mir der

Mann begegnete, dem mein Herz jubelnd entgegenflog und der
mir jene Liebe bot, die den eigentlichen Jnhalt des Frauenlebens
ausmacht. Und wie ſtolz war ich auf ſeine Liebe! Obgleich erſt
im r der dreißiger Jahre, hatte er als Schriftſteller durch
einen Novellen-Cyklus und einige erfolgreiche Dramen einen
hochangeſehenen Namen, ja, er war die eigentliche Tagesberühmt
heit und ihm wurde von allen Seiten gehuldigt. Jn ſeiner
äußeren Erſcheinung glich er dem Bilde des Fauſt, wie es meine
glühende Mädchenphantaſie ſich gemalt hatte und er hatte viel
von dem titaniſchen Himmelsſtürmer, der verzweifelt an der
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Pforte des Weltgeheimniſſes rüttelt und verwegen nach dem
Auf Dich allein.“Zauberkelch der höchſten Lebensfreude greift.

Er hat mir die Seele genommen, mein Herz lag in ſeiner
Hand und er liebte mich, das unerfahrene Kind, das nur
ahnend vor den Wonnen und Schmerzen des Lebens ſtand, wie
Fauſt ſein Gretchen liebte, als eine Rückkehr in das Paradies
der Jugend, wie eine Wiedergeburt zu neuer Lebenskraft
und Freude.

Jch war auf dem Gipfel meines Glücks es war ein
herrlicher, froſtklarer Winter und der Faſching hielt eben ſeinen
Einzug in die alte Kaiſerſtadt an der Donau. Da gab es einen
großen Preßball und dies ſollte der erſte Ball meines Lebens
werden. Es war wie ein Märchentraum. Ich fühlte mich in
meinem reizenden Ballkleid wie ein Schmetterling, der eben
der Raupenhülle entflohen iſt und nun ſeine wahre Geſtalt
angenommen hat, als wäre ich in Tüll und Tarlatan und Tanz-
ſchuhen geboren.

Wie in einem Rauſch betrat ich am Arm meines Verlobten
den herrlich geſchmückten Saal und noch heute kann ich mir die
Gefühle vergegenwärtigen, mit denen ich an ſeiner Seiie den
erſten Rundgang durch die ſtrahlenden Räume machte. Der
feenhafte Glanz, die berückenden Tanzweiſen, die wogende
Menſchenmenge, riſſen mich zu einem wonnigen Ewpfinden
höchſter Lebensluſt hin und zu gleicher Zeit war mir das ſüße
Liebesglück, an der Seite des theuerſten Mannes geborgen zu
ſein, nie gegenwärtiger als in jenen Momenten.

Wir hatten den erſten Walzer zuſammen getanzt und mir
war zu Muth geweſen, als flöge ich über die Wolken hinaus
um nicht wieder auf die arme Erde zurückzukehren und in
der Pauſe ſchlenderten wir in die anſtoßenden kühleren Gemächer
Da nie werde ich das Bild vergeſſen, Zug um Zug hat es
ſich meiner Seele eingeprägt, auf einem niedrigen Seſſel, in
einem mit Palmen und Orangenbäumen zu einem kleinen Winter
garten verwandelten Salon, ſaß ein Weib von ſeltſam feſſelnder
Schönheit. Nein, ſie war eigentlich nicht ſchön, aber anders als
Alle im Ballſaal.

Jch weiß nicht, warum ich erſchrak, als ſie plötzlich das ge
ſenkte Haupt erhob und den großen, dunklen Blick auf Lothar
heftete, ohne mich zu ſehen.

Jch war Luft ſie, ſie ſah nur Lothar.
Und ihr Blick ſagte: „Komm, auf Dich habe ich gewartet.

Seltſam! mir war, als hätte die Ballmuſik und das Wogen
und Schwirren umher einen Augenblick geſchwiegen, als hätte ich
nur laut und deutlich dieſe Worte gehört.

„Und die fremde Frau ſchwieg, ſenkte wieder das Haupt und
ſpielte müde mit ihrem großen, ſchwarzen Federfächer.

(Schluß folgt.)

e

Kleines Feuilleton S
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Allerlei.
Die Flaſche Steinberger, die der Kaiſer dem FürſtenBismarck geſchickt hat, giebt dem „Neuem Wiener Tageblatt“

Anlaß zu einer Betrachtung, der wir Folgendes entnehmen Der
Steinberger iſt mit dem berühmten Johannisberger nahe ver-
wandt; am rechten Rheinufer, zwiſchen Biebrich und Rüdesheim
wachſen die Reben, aus welchen dieſe beiden Weine gezogen
werden. Ehemals herzoglich naſſauiſcher Beſitz ſind die Wein-
gelände zum größten Theil Eigenthum der preußiſchen Kron
domaine geworden. Beſonders vom Steinberger, deſſen gute
Jahrgänge den Johannisberger an Feuer übertreffen, wandert
faſt Alles in die Kellereien des ehemaligen Kloſters Ebernach,
das heute ebenfalls preußiſcher Kronbeſitz iſt; nur ſehr Weniges
von der Fechſung nimmt einen anderen Weg. Der Boden des
Rheingaugebietes trug und trägt in jenem darch den Taunus
und den Niederwald vom Nordwind geſchützten Winkel die
edelſten Reben, aber dieſes Gebiet iſt nicht groß und kaum 40
bis 50 Hektoliter mag die Jahresfechſimg an Steinberger be
tragen. Der köſtlichſte Steinbergerwein ſtammt aus den Jahr-
gängen 1811 und 1842, doch lagern von dieſem nur wenige
Dutzend Flaſchen mehr in den Kellern des königl. Schloſſes zu
Berlin und in jenen von Eberbach. Er vereinigt ſeltenſte Süße
und Stärke mit dem feinſten Duft. Man zieht ihn in den be
kannten langhalſigen, grünen „Moſelflaſchen,“ die in primitiviſter
Weiſe mit Kork geſtöpſelt ſind und den auf Siegellack aufge
druckten Stempel tragen „Originalfüllung der königl. preußiſchen
Staatsdomainen.“ Jn erſten Gaſthäuſern erhält man wohl
Steinberger Wein, aber nur die jüngeren Jahrgänge, als 75er,
83er und 85er; und auch dieſe nur zu außerordentlich hohen
Preiſen, zu 20, 25 und 30 Mk. die Flaſche. Der größte Theil

durch Private gefechsten Steinbergers wandert gleich dem

O

J

Hochheimer und der Mehrzahl der edlen Pfälzerweine nach Eng
land oder Rußland. Deutſchland und Oeſterreich haben wenig
Liebhaber Fr ſo theure Weine. Durch lange Lagerung verbeſſert
ſich der Geſchmack des Steinbergers, er wird „voller.“ Der
Johannisberger hat nicht dieſelbe geradezu unbegrenzte Lagerungs-
fähigkeit, er kann durch Zufälle mit den Jahren einen ſtärker
werdenden, ſäuerlichen Geſchmack erhalten, und dann giebt es oft
ganz artige Ueberraſchungen. So erſtand bei der Verſteigerung
des Weinkellers eines bekannten öſterreichiſchen Edelmanns ein
Wiener Bürger, der auf ſeinen Ruf als Weinkenner etwas hielt,
eine Flaſche Johannisberger vom Jahrgang 1797. Der Edel-
mann hatte die Flaſche zur Zeit der Befreiungskriege ans dem
Keller eines rheiniſchen Schloſſes mitgebracht, und ſie war in
Geſellſchaft ſpäter dazu gekommener Flaſchen unberührt liegen
geblieben. Triumphirend brachte der glückliche Erſteher die
Flaſche Johannisberger in eine Geſellſchaft von Freunden, welche
ſich in einer Weinſtube allabendlich verſammelten, und es läßt
ſich denken, in welch' feierlicher Weiſe die Oeffnung der Flaſche
geſchah. Nie wurde einer Hundertjährigen ſolche Achtung ge
ſpendet! Ein köſtliches Bouquet von nur denkbarſter Fülle und
Kraft entſtieg dem im Giaſe goldgelb blinkenden Weine. Alles
war im vorhinein ſchon entzückt, Alles führte die Kelche zu den
Lippen mit erhöhter Andacht da verziehen ſich vlötzlich die
Geſichter, denn was man trank, war der denkbar vorzüglichſte
Weineſſig! Allſeitige ſchmerzliche Ueberraſchung der Wein hatte
ſich, wie der Fachausdruck lautet. abgezehrt, und unübertrefflich
würzig war nur der ihm entquellende Duft. Aber zu etwas
war der untrinkbar gewordene Johannisberger doch gut, er wurde
zur Auffriſchung des Bouquets minderwerthiger Weine ver
wendet.

Von einem Veſurh bei Hendrik Witboi erzählt
Dr. Bernh. Schwarz in der Leipz. Ztg.“ Hatte der Räuber
hauptmann den Fremden zuerſt mit ſeinem Deutſchenhaß, mit

m



Z. S z 2 es 82] SS 785 222 s 23 221 h s 2 Se s re a e S e SikeS 7 S e e e S t c h

112

Augenrollen und Zähnefletſchen zu imponiren geſucht, ſo erwies hervor. Die Vorſtellung mußte natürlich abgebrochen werdener ch nach und nach als ganz umganglich und gaſtfreundlich. und einige Tage lang befand ſich der Künſtler in großer Lebens

Auf ſeinen Befehl ſo ſchreibt der Reiſende brachte eines gefahr.
Abends der ſogenannte Kommandant, d. h. derjenige ſeiner Gene- Die Kalenderfeiertage der verſchiedenen Nationen.
rale, welcher, wenn die Bande zu einem Raubzug ausrückte, Die Zahl der' jährlichen kalendermäßigen Arbeitstage iſt bei den t
zurückbleiben und mit einer Anzahl Reiſiger das Lager bewachen verſchiedenen Völkern ſehr verſchieden. Sie beträgt nach einer
mußte, ein gutmüthiger Burſche, der zur beſonderen Dienſtleiſtung Zuſammenſtellung des Centralblattes für die Tertilinduſtrie für
bei uns abgeordnet ſchien, zwei junge, feſche Weiber in unſere das Jnnere von Rußland 267 Tage, während Canada 270,Hütte, die ſofort Anſtalt machten, ch bei uns häuslich einzu Schottland 276, England 278, Portugal 283, RuſſiſchPolen

richten. Als wir ganz verdutzt fragten, was das zu bedeuten 288, Spanien 290, Oeſterreich und die Oſtſeeprovinzeu 295,
habe, erhielten wir zur Antwort, daß die beiden Frauen Wittwen Jtalien 298, Bayern, Belgien und Luxemburg 300, die ſächſiſchen
von Kriegern ſeien, welche in einer vor wenigen Tagen erſt ge Herzogthümer 301, das Königreich Sachſen, Ruſſiſch Finland
lieferten Schlacht den Heldentodt erlitten hätten. Nun habe man und Frankreich 302, Württemberg, Schweiz, Dänemark und
ſie mir und dem anderen Europäer in meinem Gefolge zu Wei Norwegen 303, Schweden 304, Preußen und Jrland 305, die
bern beſtimmt, damit ſie doch wieder verſorgt wären. Das war Vereinigten Staaten von Nordamerika 306 und Holland 308 b
gewiß eine naive Jdee, das Beſte kam aber noch nach. Auf jährliche offizielle Arbeitstage haben. Die „meiſten Arbeitstage, t
meinen Einwand, was wir denn mit den beiden Schönen machen nämlich 312, finden wir in Ungarn. Wie man ſieht, geſtattet t
ſollten, wenn wir Afrika wieder verließen, erfolgte die prompte die Zahl der Kalenderfeiertage keinen Schluß auf Fleiß und
Antwort, daß wir in dieſem Falle dieſelben einfach mit einigen Wohilſtand eines Volkes, da England und Rußland die meiſten,
Geſchenken, einer Kuh, ein paar Ziegen und etwas Zeug ab Holland und die Vereinigten Staaten nächſt Ungarn die wenigſtenfinden könnten, wir würden damit imerer ehelichen Pflicht voll haben. Es kommt eben darauf an, ob was und wie an den als

auf genügt haben. Man kann ſich denken, wie herzlich wir über Arbeitstagen angeſtrichenen Tagen gearbeitet wird. t
das kleine Jntermezzo lachten, noch lange, nachdem der biedere Mit verzerrtem Antlitz ſtürzt Rentier Süffel aus
Platzkommandant die zwei Frauensperſonen, die ſich übrigens der Wohnung des Zahnarztes und fällt mit furchtbarem Gepolter t
gegen ihre Abführung energiſch ſträubten, unſerem gemeſſenen die Treppe hinab. Aus allen Thüren eilen die erſchreckten
Befehle zufolge wieder hinausgebracht hatte. Jedenfalls durften Hausbewohner herbei, um den Zahnkünſtler, der einen Patienten
wir aber nunmehr überzeugt ſein, daß wir für unſere per- ſo grob befördert hat, mit Vorwürfen zu überſchükten. „Ach du
ſönliche Sicherheit innerhalb des großen Räuberlagers nichts zu lieber Himmel!“ jammert dieſer, „ich habe ihm das Glas Waſſer
fürchten hatten. Und ſo beſchloſſen wir denn, eine Reihe von ja nur zum Ausſpülen angeboten
Tagen daſelbſt auszuhalten, um das Leben und Treiben des ab Ach ſo! „Wie, Heinrich, ſo nachdenklich? Jſt Dir etwas
ſonderlichen Menſchenſchlags eingehend kennen zu lernen. Schon Beſonderes paſſirt?“ „Ja, meine Frau iſt geſtern mit meinem
der Anbruch des Tages bot ein anziehendes Bild, Kriegeriſches Kaſſirer durchgegangeu.“ „Armer Mann!“ „Ja, ich
und Friedfertiges bunt durch einander. Aus den Hütten ſtröm bedauere ihn auch.“ tten dann Männer und Weiber, Erſtere durchweg modern, wenn Die kleine Elſe kommt zu ſpät zur Schule und muß
gleich meiſt ärmlich, d. h. mit allen möglichen und unmöglichen an der Thür ſtehen. Der Lehrer ertheilt ihr einen Verweis und
abgelegten Garderobenſtücken, Röcken und Uniformen von Euro ermahnt ſie: „Haſt Du denn den Spruch ſo ganz vergeſſen, den
päern bekleidet, Letztere nur mit Ochſenfellen verſehen, die ſie wir neulich gelernt haben? Wie lautet dieſer Spruch? Und Elſe
jedoch mit der Grazie von Spanierinnen um den Leib zu ſchlin ſagt mit ſchüchternem Stimmchen und niedergeſchlagenen Augen:
gen wußten. a nun das ſtärkere Geſchlecht dem Waffen „Selig ſind die Frühfertigen
handwerk oblag, Gewehre putzte, Kugeln goß oder Wachpoſten
an der rings um die Anſiedelung gezogenen regelrechten Jeſu n
mauer bezog, machten ſich die Frauen mit dem zahlreichen Vieh Vom Tage.
zu ſchaffen, das auf freien Plätzen ſtand, molken Kühe und
Ziegen, die alsdann von der Jugend auf die ferne Weide ge Brand der Moſchee von Damaskus. Aus Londo
trieben wurden. Am eigenartigſten erſchien mir die Feier des 29. Januar wird der „F. J. geſchrieben Die Times bringt heut
Sonntags, wie ich einen in Hornkranz verlebt habe. Die Wit Gnige Einzelheiten über den Brand der großen Moſchee von Damaskus,
c ein Ereigniß, welches die türkiſche Preſſe auf Befehl der Regierungboiſche Rotte iſt zwar längſt von aller Verbindung mit der mit Stillſchweigen hat übergehen müſſen, vielleicht weil die Regierung

Miſſion, durch welche auch ſie einſt zum Chriſtenthum bekehrt fürchtete, die Zerſtörung eines ſo altersgeheiligten Gebäudes möchte
wurde, losgelöſt, trotzdem hält ſie noch immer feſt an der neuen vom Volke als ein Zeichen kommenden Unglücks betrachtet werden.
Religion. Jnfolge deſſen wurde denn mitten im Heerlager eine Die Moſchee war urſprünglich eine Johannis dem Täufer gewidmete
große Kirche aus Baumzweigen erbaut und hier fand der Gottes Kathedrale, deren eine Hälfte nach der Einnahme der Stadt durch
dienſt ſtatt, dem ich beiwohnte. Der „Schulmeiſter“ predigte in Omar in eine Moſchee umgewandelt wurde, während die andere noch
überaus beredter Weiſe. Trotzdem war ein Mann beauftragt, auf einige Jahrzehnte den Chriſten überlaſſen blieb. Die iſt
die Reihen der Gläubigen abzupatrouilliren und etwaigen Unan W die hie e r m Wer d
dächtigen mit einem Stabe auf den Kopf zu klopfen. Merk ten n r en in eſnen Leſer ena l S retten mit Ausnahme des koſtbarſten, in einem beſonderen Raumewürdigerweiſe pflegte das Oberhaupt der ganzen Schaar, wie qufbewahrten Schatzes, des „Othman's Koran“. Derſelbe ſoll eines
man mir ſagt, niemals an dieſen Gottesdienſten ſich zu betheili und das einzig noch erhaltene der vier Exemplare geweſen ſein,
gen. Vielmehr ſchweift er während deſſen in der Einſamkeit welche Kalif Othman in den großen Moſcheen von Mekka, Medinag,
umher, dabei oft lange Zeit am Boden im Gebet verharrend Kufa und Damaskus niederlegen ließ. Auf Befehl von Konſtantinopel
und den göttlichen Eingebungen lauſchend, die er zu haben ſind bereits Schritte getroffen, die nöthigen Gelder zum Wiederaufbau
vorgiebt. zu ſammeln, an welchem ſich die fanatiſchen Muhamedaner der Stadtmit regſtem Eifer betheiligen. Das Feuer brach auf dem Dache des

Der berühmte Jtalieniſche Schauſpieler Salvini Gebäudes und am hellen aus, weshalb die zuerſt in Umlauf
erzählt den Leſern des Amerikaniſchen „Century“ mancherlei Un geſetzten Gerüchte von einer Brandſtiftung Seitens der Chriſten denn
fälle, die ihm in ſeiner Bühnenlaufbahn vorgekommen ſind. auch glücklicherweiſe keinen Glauben fanden. Sonſt wäre der Zer-
Einmal trat Salvini im Niccolini-Theater in Florenz auf, als ſtörung der alten Kathedrale vermuthlich noch ein Gemetzel unter den
ein Licht des Candelabers, welcher ſich in der Mitte der ein hriſtlichen Bewohnern von Damaskus gefolgt.

W nan Wähſie beſand, umnſel und die dünne Um Nanſens Nordpolexpedition. Norwegiſche Blätter berichten,Zimmer vorſtellenden Bühne befand, umfiel und die dünne Um zgß vier große amerikaniſche Blatter eine Expedition ausrüſten wollen,
hüllung, welche das Seil umwand, an dem der Candelaber hing, um Nanſen zu ſuchen. Sie wollen mit einem Dampfer nach dem
in Brand ſetzte. Jm Publikum wurde ſofort der Ruf „Feuer, Franz JoſephsLande ſegeln und von hier ſo weit, als es mit demFeuer“ laut. Salvini aber ſtieg augenblicklich auf einen Stuhl, Co. möglich iſt, vordringen. Wenn man dann Eis trifft, will man
rn in die Luft und riß den Candelaber mitſammt dem Seil mit Schlitten und Hunden noch weiter vordringen. Die Expedition

r Er verbrannte ſich dabei die Hände und Hüften, ver re r a e mit

ü i f ie Vorſtel 7 t r leütete aber großes Unglück. d wurde die i fort Schickſale hoher Orden. Aus Nürnberg ſchreibt man Der
geſetzt. Als Salvini einſt den Mortimer in Schillers Maria Hegmte des ſtädtiſchen Leihauſes ſtellte an den Magiſtrat die Anfrage,
Stuart ſpielte, ſtieß er ſich den Dolch mit ſolcher Gewalt in den 5h er einen großherzoglich badiſchen Orden in Pfand nehmen dürfe
Leib, daß er einen Zoll tief zwiſchen der vierten und fünften Das Magiſtratstollegium hat heute entſchieden, daß dies nicht angehe.
Rippe eindrang. Es hätte wenig gefehlt, ſo hätte er das Herz Der Inhaber der Auszeichnung ſoll von dieſem Beſchluſſe wenig er
getroffen. Salvini ſtürzte hin und das Blut quoll in Strömen baut ſein.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Rachs. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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